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Lin Kadinett Hitler?
Kombinationen oder mehr ? — Die Umbildungsverhandlungen im Gange.

; Berlin , 10. August.
Nachdem der Reichspräsident In Berlin eingetroffen ist.

haben dl« Verhandlungenüber eine Umbildung der Reichs-
regierung begonnen. Der Reichskanzler hatte zunächst
eine Unterredung mit dem R e i chs w e h r m i n i ste r, der
schon Ende der vorigen Woche im Auftrag des Kanzlers mit
Hitler  verhandelt hatte. Um 11 Uhr begab sichv. Papen
zum Reichspräsidenten,  um ihm über die inner«
politische Lage und über die Pläne zur Umbildung der
Reichsregierung Bericht zu erstatten. Ferner empfing Hin-
denburg den Rcichsaußenminister, Frh. v. Neurath,  zum
Bortrag. Um 5 Uhr abends fand dann eine Kabinetts«
sitzung  statt , in der die Mitglieder der Reichsregierung
über die große Frage der Neubildung der Regierung sich
ausgesprochen haben, nachdem die Richtlinien für hie wei¬
tere Gestaltung der Rcgierungsoerhältnisse ln dem Empfang
beim Reichspräsidenten festgelegt worden waren.

vamti haben die Bemühungen um eine Klärung der in-
»ervolilischen Situation nunmehr voll eingesetzt. Man kann
wohl annehmen, daß einer der nächsten Schrille eine Lln-
ladung de» Kanzler» an Adolf Killer zu einer Bespre-
chung sein wird. L» verlautet, daß Hitler sich bereit» in
Berlin aufhält.

lieber das Ergebnis der Besprechung des Reichspräsi¬
denten mit dem Kanzler werden in der Berliner Presse die
verschiedensten Meinungen geäußert.

Man nimmt an. daß eine Neubildung der Relchsregle-
rung erfolgen wird mit Adolf Hitler al« Reichskanzler.
Vieser Kombination zufolge wird der Reichskanzler von
Papen Außenminister und Vizekanzler. Gregor Slrasser
Beichsinnenminisler und Goering möglicherweise Reichs-
verkehrsminisler werden.

Die übrigen Ressorts würden in den Händen der bis¬
herigen Kal'inettsmitglieder bleiben. Reichsaußenminister
von Neurath  solle wieder Botschafter In London wer¬
den, und Rcichsinnenminlstervon Gayl  Oberpräsident
von Ostpreußen.

Von amtlicher Seile können diese Kombinationen noch
in keiner Weise bestätigt werden. Eine Entscheidung in
dem einen oder dem anderen Sinne ist jedensall» noch nicht
gefallen.

Herr v. Papen wird, wie verlautet, am Donnerstag zu¬
nächst Führer der Z e n t r u ni s p a r t s i (voraussichtlich
I o o s und Stegerwald)  empfangen , anscheinend um
sich der Zustimmung dieser Partei in der Um- bzw. Neu¬
bildung des Reichskabinetts zu vergewissern. Anschließend
Arsten Hitler und Hu genberg  beim Kanzler vor¬
brechen.

Die Forderung nach der Führung.
München, 10. August. Unter der Ueberschrift„Noch Im¬

mer nicht begriffen" wendet sich Alfred Rosenberg im „Völ¬
kischen Beobachter" gegen eine Regierungsbildung, bei der
nur einige Nationalsozialisten in die Regierung hereiuge-
»ammen werden. Es lei selbstverständlich, daß die NSDAP,
entsprechend dem unzweideutia wie noch nie geäußerten
Bnlkswillens, aber auch entsprechend ihrer Leistung die
Führung erhalte. Sonst müßten eben die für eine andere
Entwicklung Verantwortlichen auch wirklich die Berantwor«
lang übernehmen.

Der „Angriff" erklärt: „Entweder wir übernehmen die
stegierungssührung. oder wir bekämpfen diese Regierung
so lange, bi» un» unser Recht wird."

papen verhandelt.
' Ziel: Ucbcrparteiliche Präsidialregierung.

Berlin, 11. August.
Das Reichskabinrlt trat zu einer ausgedehnten Sitzung

Mammen, die bis gegen 19.30 Uhr dauerte. Eine amtliche
^itteilun über die Sitzung b-ziv. über die in der Sitzung
gefaßten Beschlüsse,st nicht ers»lgt. In aut unterrichteten
"eisen unterstreicht man immerhin die Tatsache, daß die
Entscheidung stärker denn je in der Hand des Reichspräsi-
°e»tcn liege, der seinerseits angesichts der gespannten Luge
>n Innern wie auch im Hinblick auf die Unmöglichkeitpar-
Mnentarischer Mehrheitsbildung nach wie vor auf eine
nvervarteillckie Brätidialreaieruna Wert legt. Die nacbkol-

genden Verhandlungen oes Reichskanzlers mit den Par¬
teien werden daher auch in dieser Richtung liegen.

Noch für Mittwoch aben hatte der Reichskanzlerv. Pa-
pen den deutschnationale» Parteiführer Dr. Hilgen¬
berg  zu einer Besprechung gebeten. Die Verhandlungen
des Reichskanzlers mit dem Führer der NSDAP , erwartet
man für Freitag vormittag.

Bolz und 2oos bei Papen.
Berlin, 11. August. Reichskanzler von Popen hat für

Donnerstag nachmittag die beiden Zentrumsabgeordneten
Dr. Bolz, den württembergischen Staatspräsidenten, und
Ioos zu einer Besprechung zu sich gebeten.

Neue Anschläge.
Berlin, 10. August.

> Die Sprengstoffanschläge haben noch nicht nachgelassen.
In Elbing  wurde eine Sprengbombe gegen das Äewcrk-
schaftshaus geworfen, ln Landen  Steine gegen das
Schaufenster der Volksbuchhandlung. Weitere Anschläge«egen Gebäude von Linksorganifatlonen werden aus demreis Görlitz  gemeldet sowie aus verschiedenen Orten
Schlesiens . Auf oem Bahnhof Arnsdorf  im Ricfcngc-
birge explodierte eine Sprengkapsel mck einem Nebengeleis.
Ein Sprengkörper wurde gegen das SA-Heim in Ober-
sa l z b r u n n geworfen. InRossel (Ostpreußen ) wurden
gegen die Wohnung des Zenlrumsführers vier Revolver-
schllsse abgegeben.

Ueberfälle und Zusammenstöße.
In Erlangen  wurden 3 Neichswehrsoldaten von

Kommunisten angegrissen und verletzt. — InKönig-
stä d t c n (Hessen) kam cs in der Nacht zu einem schwere!'
Zusammenstoß. Ei» Nationalsozialist verletzte durch zwei
Schüsse einen Arbeiter schwer. — In Winterhude  bet
Hamburg wurde ein Nationalsozialist von drei politischen
Gegnern überfallen und mit Messerstichen schwer verletzt

Bon der O sf e n b a rqe r Polizei  wurden in de«
Angelegenheit des Sprengstosfanschlags gegen das Arbeit«,
anit in Mühlheim (Main ) 7 Kommunisten festge¬
nommen.

Keine Znsammenztehung derEA.<?»rmatl»«en
Alle Maßnahmen getroffen.

Berlin, 10. August.
In den lehten Tagen laufen durch eine ganze Reih«

von Zeitungen Gerüchte über größere Truppenzusainmen-
ziehungen der SA-Forinationen. Es wird u. a. davon ge¬
sprochen, daß in der Umgebung Berlins SA-Abteilungen
von mehreren Tausend Mann zusamulengezogen werden.

Von zuständiger Stelle wird zu diesen Gerüchten er«
klärt, daß die ln den letzte» 48 Stunden zahlreich bei den
Polizeibehörden eingelaufenen Meldungen über derartige Zu«
sannnenzithungtn von SA-Leuten eingehend und mit aller
Schärfe nachgeprüft worden sind. Er hat sich aber ergeben,
daß in keinen« Falle die Gerüchte sich bewahrheitet haben.
Nur in einen« Lokal der Potsdamer Straße hielten sich
80 SA-Leuten «nit Tornistern auf.

Weiter wird erklärt, daß die Gerüchte maßlos über¬
trieben seien. Wenn zum Beispiel behauptet worden ist, daß
an einem bestimmten Punkt in der näheren Umgebung Ler-
lins 20000 SA-Lente bereit läge», so hätten die amtlichen
Nachprüfungen ergeben, daß an dieser Behauptung kein wahres
Wort sei.

In , übrigen wird hervorgehoben. daß, selbst wenn ver-
einzelt derartige Bestrebungen in bestimmten SA-Kreisen be¬
ständen, sie von vornherein zur absoluten Unfruchtbarkeit
verurteilt wären.

Der Führer der Gruppe Berlin-Brandenburg der SA,
Graf Helldorf, erklärt in einem Aufruf, gerade seht müsse die
SA beweilen, daß sie straff diszipliniert in der Hand ihrer
Führer sei. Illegale Handlungen würden strengstens ge¬
ahndet.

Auflagenachricht für den»Angriff"
Berlin, 10. Aug. Ueber den Sprengsto

Neichcnbach, bei dem — dem Polizeibericht zu
SA-Mann Ienke durch vorzeitige Erplosion

fanschlag in
olge — der
einer Hand-

granate getötet wurde, hat der „Angriff" berichtet, daß Ienke
durch eine vom Gegner geworfen» Handgranate zerrissen
worden sei.

5ßle von maßgebeijker Zeile.verlautet, hat die vreiliiückr

«muivregierung oem „Vlngrifs" eine Vittsiagenachricht z» dieser
Angelegenheit zugehen lassen.
Büro des Notfronttämpferbundes ausgehoben.

Hamburg, 10. Aug. In einem Hinterhaus im Gänge«
vierte! wurde das Büro der Gauleitung des verbotenen Ro¬
ten Frontkämpferbttiidc» entdeckt  und aufgehoben. Man
beschlagnahmte die gesamte Kassenbuchführung und die MI t-
gliederkartei,  außerdem eine Menge Schriften
militärpolitischen, hochverräterischen Inhalts , Schult errienien,
Koppelschlösser, Gamaschen, Armbinden nnd Abzeichen des
RFB.

Damit ist umfangreiches Material für den Beweis de»
illegalen Fortbestehen« de» RFB. zusamniengetragen. Die
Leiter der Büros, die der Polizei bekannt sind, werden im
Interesse der Untersuchung nicht genannt.

Kommunist erschossen.
Gleiwih. 11. August. In Poleinpa (Landkreis Gleiwih)

lckurdo der kommunistische Arbeiter Pietczusch von meh¬
reren uniformierten SA- und SS -Lenten mißhandelt.
Als er in eine Kammer flüchtete, gaben sie einen Schuß «rdie Kammer ab. Darauf verließen die Täter das Haus.
Die Mutter fand ihren Sohn in einer Blutlache tot auf.
Einer der Täter wurde gleich nach der Tat kestgenommen.

lOjöhriger Förster überfallen.
Schneidcmühl. 11 August Bei Schlo.haa kam es zu

einer Schießerei zwischen dem 70jährigcn Förster Roepke
nnd vier Arbeitern. Roepke «vnrde in der Gastwirtschaft
von den Arbeitern, die den Kommunisten nahestehen, be¬
droht. Auf dem Nachhauseweg versuchten ihn die vier Ar¬
beiter zu überfallen, und Roepke konnte sich ihrer nur durch
die Schußwaffe erwehren. Bei der Schießerei wurde der
Arbeiter Spors tödlich in die Brust getroffen. Der Arbei¬
ter Bahn wurde schwer, und der Arbeiter Ladwig leicht
verletzt. Da Roepke den Nationalsozialisten nahe steht,
dürfte der Grund zu dem Ucberfalli» politischen Motiven
zu suchen sein.

Gefängnis für Polizeibeamte.
Wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruch».
Dortmund. 11. August. Bor der Dortniunder Großen

Ferienstrafkammerhalten sich acht Polizeibeamte, sechs 22
bis 25 Jahre alte Wachtmeister, ein Polizeioberwachtmeister
und ein 40jährigcr Polizeihauptmann zu verantlvorten.
Den Angeklagten wurde «orgeworfen. bei einer Versamm-
inng vor einer Geschäftsstelle der NSDAP . In der Innen¬
stadt von ihrem Gummiknüppel In pflichtwidriger Welse
Gebrauch gemacht, wahllos in rohester Welse mißhandelt
z» habe», wobei 13 Personen mehr oder weniger schwere
Verletzungen davongetragen Hallen. Nach fünftägiger Ber»
handlung vklckündcte das Gericht das Urteil, das Gefäng¬
nisstrafen von vier Monaten bis zu einem Jahre drei
Monaten verhängte.

Oie Terror-Notverordnung.
ver Wortlaut verösfeuilichl. — Keine mildernde Umstände.

Berlin. 10. August.
Die setzt auch im Wortlaut veröffentlichte und in Krafi

ctretene Verordnung des Reichspräsidenten trägt den
lilel: ..Verordnung des Reichspräsidenten gegen volitischen

Terror vorn9. August 1932'. Ter erste Paragraph , der die
Todes st rase  vorsieht, lautet folgendermaßen:

„Mit der Todesstrafe, die dus geltende Recht bereits für
den Mord und für das chwere Sprengstoffverbrechen an-
droht, wird ferner bestraft:

1. Wer einen Totschlag begeht als Angreifer aus politi¬
schen Beweggründen oder an eine«n Polizelbeamtc».
einer zu dessen Unterstützung zugezogene» Person oder
eine,« Angehörigen der wehr,,,acht, die sich ln der
rechlmähigen Ausübung ihres Amtes oder Dienstes be¬
finden;

7. Wer ein Verbreche» der vrandstiflung. der Zerstörung
durch Sprengstoffe oder der Gelährduna eines Elfen-



voynrranspo « » vegehk, sofern m  nach dem Strafgesetz¬
buch mit lebenslänglichem .Zuchthaus bedroht ist."

Die beiden folgenden Paragraphen bestimmen die Ver¬
brechen . auf denen Zuchthausstrafe steht ; der Inhalt ist be¬
reits bekannt.

Der Paragraph 4 bestimmt , das; in allen Fällen mil¬
dernde Umstände nicht zugcbilligt werdeu.

Die Blätter begrätzen zwar allgemein diese Notverord¬
nung . finden aber zurzeit , daß sic nicht so radikal  sei,
wie man angenommen hatte . Es fehle die drakonische Un¬
terdrückung des Waffenmibbrauchs . Härten die Terrorakte
nicht auf . so sei mit dem B e l o g e r u n g s z u st a n d zu
rechnen . Allgemein wird rücksichtslose Anwendung der Vcr-
ordnuna verlangt . Der „Völkische Beobachter '' will die
Maßnahmen nur als einen Anfang  gelten lassen undK,eine nationalsozialistische Notverordnung würde anderschgegriffen haben.

Die Gondergerichte.
Die Verordnung der Reichsrcgierung über Bildung von

Sondergerichten ist auf Grund der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zur Bekämvfung volitischer Ausschreitungen
vom 6. tzktober 1931 erlassen . Aus ihren 20 Paragraphen
ist Folgendes erwähnenswert:

Sondergerichte werden zunächst nur in den Oberlandes-
aerichtsbezirken Königsberg . Breslau , Kiel. Hamm und Düs¬
seldorf sowie bei den Landgerichten Berlin und Elbing ge¬
bildet.

Die Sondergericht « sind z u st ä n d i g für die VerbrechenK die Terrornotverordnung,Sprengstoffanschläge. Wi¬nd gegen die Staatsgcwaii , Körperverletzung . Raub.
Giftbeimischung , Freiheitsberaubung , Bedrohung . Sachbe¬
schädigung , Wafsenmißbrauch und schließlich poliiische Aus-
schreitunaen sowie verbotene Versammlungen und Aufzüge.

Das Verfahren i ft vereinfacht,  eine gerichtliche
Voruntersuchung findet nicht statt , die Sondergerichte be¬
stehen nur aus Berufsri htern.  Die Ladungssr >st
beträgt 3 Tage , sie kann aus 2 1 Stunden  herabgesetzt
werden.

Da » Sondergerichl kann eine Beweiserhebung ablehnen.
Segen Entscheidungen der Sondergerichte ist kein Rechts¬
mittel zulässig.

Ist die Tat nicht aus politischen Beweg¬
gründen  begangen oder ist ihre alsbaldige 'Aburteilung
für die Ausrechterhaltung der össentlichen Ordnung oder für
Die Staatssicherheit von miuderrr Bedeutung , oder ist der
Täter ein Jugendlicher,  Io kann die Anklagebehörd»
die Untersuchung an die Staatsanwaltschaft zur Behandlung
im ordentlichen Verfahren  abgeben.

Zur Bewilligung bedingter Strafausseszung  sind
die Sondergerlchte nicht befugt.

Schluß mit Amnestien:
Zu der Erklärung der Reichsregierung in der amtlichen

Auslassung bezüglich einer Amnestie wird amtlicherseits fol¬
gende Erläuterung gegeben:

Der Reichsregierung ist bekannt geworden , daß Mitglie¬
der der Parteien , auf deren Schuldkonto die Terrorakte zu¬
rückzuführen sind , auf dem Standpunkt stehen sollen , daß
ihnen ja doch nichts parlieren könne,  da sie im
Falle der Verurteilung bald amnestiert werden würden.

Die Reichsrcgierung hat. um die» zu verhindern , be¬
stimmt . daß die Amnestie sür die politischen Straftaten in
der Zukunft ausgeschlossen sein solle, wenn ein Landtag
ein , gegen diese Bestimmung verstoßende Amnestie beschlie-
ßen würde , so werde der Reichspräsident und die Reichs-
regierung die notwendigen Maßnahmen ergreifen , die er-
forderlich find, um ihre Anweisung durchzusühren

Zum Nundfunllommissar ernam»».
Berlin . 11. August . Der Rcichsminister des Innern hak

Ministerialrat Scholz zum Rundfunkkommissar des
Reichsministeriums des Innern ernannt . — Scholz soll der
nationalsozialistischen Bewegung nahestehen.
SA .»Hilf »polijti in Oldenburg wird entlass»».

Die in dt« Oldenburger Gendarmerie eingestellten Hufs-
kräste aus SS - und SA -Leuten kamen in allen drei Lan-
bestellen des Freistaates wieder zur Entlassung . In einer
Rede , die der Ministerpräsident vor Gemeinde - und Amts-
ratvertretern in Berne gehalten hat , wies er darauf hin,
daß die zur Entlassung kommenden Leute in ihren Heimat,
orten zum Schutze des Eigentums eingesetzt werden sollen.
Besprechungen beim Reichsgerichtspräsidenlen.

Reichsgerichtspräsident Dr . Bumke hatte die Parteien,
die an der Staatsrechteklage der abgesetzten preußischen
Minister gegen das Reich beteiligt sind, zu einer Bespre¬
chung nach Leipzig eingeladen . Zu dieser Besprechung smd
erschienen Ministerialdirektor :m Ruhestand Badt und Mi-
nisterialdirektor auf Wartegeld Brecht . Bon Seiten der
Reichsregierung ist Ministeraldirektor Gottheiner erschienen.
Es handelt slch um eine interne Besprechung über Versah-
rensfragen.

Selbstschutz ln Draunfthwelg.
Draunschweig . 11. August . Da » braunschwelgitche

Staatsministerium hat am Mittwoch die Verordnung unter-
zeichnet, die die grundsätzliche Anweisung an die Landes-
Polizeibehörden sür die Einrichtung eine» staatlich anerkann-
ten Selbstschutzes enthält . Die Ausführungsbestimmungen
sind noch in Vorbereitung.

> Oer VerfessungStag in Hessen.

Darmstadt . 11. August . Auf den Brief des Landtags-
Präsidenten Dr . Werner an den Staatspräsidenten Dr . Ade¬
lung bemerkt die „Darmstädter Zeitung ", die Anordnungen
der hessi chen Regierung über die Verfassungsfeier seien
aufgrund des Artikels 2 des Gesetzes über den Verfassungs-
tag vom 20. Juni 1929 erfolgt . Dieses Gesetz könne nicht
durch einen einfachen Landtagsbeschluß  aufge¬
hoben werden.

Putschversuch in Madrid.
Ein mißglückter Militärausstand.

._ Paris , 10. August.
tzava» meldet aus Madrid , daß Mittwoch früh vier Uhr

it» der spanischen hauvtstadt ein Militärausstand ausgebro-
chen. fei, um dl« Reoleruna zu üLezen. Di»

nerrfiye fevoch die Läge . Die AuMändlschen HMen Tea6 - |
sichtig!, sich de» Kriegs - und postministeriumv zu bemäch¬
tigen . Bisher find 3 Tote gemeldet . Sämtliche verbindun-
gen mit Madrid sind unterbrochen.

Ueber den Hergang  des Putscheg meldet Havas aus
Madrid : Um 4 Uhr früh betraten ein Infanterie -Oberst¬
leutnant , ein Hauptmann und ein Marineleutnant das
Telcgraphcnami . Sie fragten zwei postcnstehende Zivilaar.
distcn nach ihren Vorgesetzten . Im gleichen Augenblick
rückten 40 mit Revolvern bewaffnete Personen , teils in Zi¬
vil , teils in Uniform , von außen her an . Hierdurch miß-
trauisch geworden , legte die Wache auf die Offiziere an und
hielt auch die Neuangekommenen Aufständischen in Schach.

Zn dickem Augenblick wurde vom Libelez -plah her star-
ke» Schießen vernommen , hierdurch wurden die nächsl-
gelegenen Polizeiwachen alarmiert , und cs setzte alsbald
ein regelrechter Kampf mit Revolvern und Karabinern ge¬
gen die Aufständischen in : auch mehrere Maschinengewehre
traten in Tätigkeit . Der kanwf dehnte sich dann aus und
tobte längere Zeit um das Postministerium , das krieas-
mlnisterium und da» Gebäude der Polizei . Ls gelang der
Polizei , die Aufständischen bald zurückzudrängen und die im
Znnern de» postministeriumv befindlichen Personen zu ver-
haften.

Man vermutet , daß die Führer der Bewegung General
Calvazanti sowie mehrere Generale des alten Regimes sind.
Zahlreiche Offiziere , die aus Grund der vom Ministerpräsi-
deuten getroffenen Reform pensioniert  worden waren,
befinden sich unter den Aufständischen . Zahlreiche Verhaf-
tungen wurden vorgenomme » . unter ihnen befindet sich der
H e r z o g v o n I n s a n t a d o. Im Innenministerium er-
llärt man , daß die Bewegung der Regierung bereits be¬
kannt gewesen sei und daß man Vorkehrungen getroffen
hatte.

. polizelverstärkung im Regierungsviertel.
In der Wilhelmstraße in Berlin konnte man am Dienstag
solch« Polizeistreifen mit umgehängten Karabinern leben

Aufstand in Sevilla.
Andalusien » Hauptstadt in Ausruhr.

Madrid . 10. August.

Unter Führung de» ehemaligen Oberbefehlshabers der
Guerdia Livil . de» Generals San Zurjo. der setzt Ober-
kommandierender der Zollwache ist. ist in Sevilla ein Auf¬
stand gegen die Regierung ausgebrochen , dem sich auch pte
ganze Garnison angeschlossen hat. so daß sich also
sien» Hauptstadt in vollem Ausruhr befindet . Die spanische
Regierung hat um 13 Uhr ein Infanterieregiment von
Madrid in Extra,ügen und Krastwagen nach Sevilla ent-
sandt. Die Regierung gibt amtlich zu. daß der Aufstand
in Sevilla noch nicht niedergrjchtagen ist und erklärt, daß
ie aus die Treue ihrer Truppen baue.

Bisher sind insgesamt 3 Generale verhaftet worden.
Entscheidend sür den weiteren Verlauf der Dinge wird sein,
ob die Negierung sich in den übrigen Landesteilcn auf vo-
lizci , Heer und M --" -' ne wird verlassen können.

(krnste Lage in (Sevilla.
Ruhe in Madrid.

,v , ' Paris , 11. August.
Nach Meldungen aus Madrid hat die spanische Regie¬

rung den Gouverneuren der Provinzen Malaga . Cadiz und
Huelva Befehl erteilt , Truppen für einen Marsch aus Se¬
villa bereit zu halten , wo sich General San I u r j o zum
Generaigouverneur  ausgerufen hat . Gendarmerie
und Bürgerwehr haben sich General San Iurjo angeschlos¬
sen.

Nach der amtlichen Verlautbarung hat die Regierung
in der Stadt Madrid selbst überall die Ruhe und Ordnung
wieder hergestellt . Die Zahl der bei den Straßenkämpfen
ums Leben gekommenen Aufständischen und Regierungs¬
soldaten soll sich auf fünf belaufen.

Neue Note an Bolivien.
Zehn Tote in La paz.

Buenos Aires . 11. August . Die neutralen Mächte haben
eine neue Note über die Durchführung des Waffenstillstan¬
des an Bolivien gesandt . Obwohl der Inhalt amtlich noch

i nicht bekannt gegeben ist. heißt es , daß sich die Neutralen
mit der Bedingung einverstanden erklärt haben sollen , daß
Bolivien drei der genommenen paraguayanischen Forts im
Gran Chaco bis auf weiteres besetzt halten darf . Im Gran
Chaco ist es noch zu kleineren Gefechten gekommen , aber
im allgemeinen Ist die Lage jetzt wesentlich ruhiger . —
Bei den Kundgebungen der Arbeiter und Studenten in La
Paz sür und gegen den Krieg wurden etwa 10 Personen
getötet.

Saarlösung dringendes Erfordernis.
Erklärungen des Reichskanzlers.

Frankfurt a . M .. 10. August.
Im Rahmen eines cj Urbildes . in dem die Nöte des Saar¬

landes veranschaulicht wurden , betont « Reichskanzler »an

Papen , daß er die Saar seit etwa 30 Jahren ' kenne . Zwj!
scheu den Bewohnern ' einer ursprünglichen Heimat . den
Westfalen und der Bevölkerung des Saargebiet » gäbe ea
große Unterschiede . Eines jedoch haben das Saarland und
We tfalen zweifellos gemein : Das zähe Festhalten an alter
deutscher Sitte und Kultur . „Sie sind deutsch bis auf
die Knoche  n ."

Ueber den Wiederanschluß an das Deutsche Reich er-
klärte der Reichskanzler:

„Aus dem Saargebiel zurückgekehrt, habe ich da» Gr-
fühl noch sehr viel stärker a>» sonst mit heimgebrach«, das,
eine Lösung der Saarsrage , und zwar eine baldige Lösung
der Saarsrage , ein unbedingte » Lrforderni » ist. ein Lr-
fordernis sowohl für die Saar selbst und da» deutsche va-
tertand. als auch für die endgültige Besserung der Bezle-
Hungen zwischen den beiden großen Ländern veutschlan !,
und Frankreich. L» scheint mir unmöglich , etwa eine Zwi-
schenlösung ln» Auge zu fassen, wie sie manchmal von eini¬
gen Stellen vorgcschlagen worden ist. etwa in der Art , dem
Saargebiel eine Autonomie zu geben. Da » Saargebiel nach
seiner ganzen wirtschaftlichen Struktur kann niemal » als
autonome » Land lebensfähig sein. Lebensfähig kann es
nur in größeren Rahmen seiner alten deutschen Heimat
sein.

Olympische Spiele.
Deutsche Boxersiege.

Los Angeles . 10. August.
Der Beginn der olympischen A m a t e u r b o x k ä m p.

f e r brachte gleich zwei deutsche Siege . Auch die R u d e r . |
regatta  nahm ihren Anfang . Deutschlands Skuller
B u h tz ist an Grippe - rkrankt und konnte daher den Einer
nicht bestreiten , während lich der deutsche Vierer mit Sie »,
ermann für den Endlauf qualifizierte . Deutschlands Was¬
serballmannschaft vermochte gegen Amerika nur unentschie¬
den zu spielen.

Sohn erwürgt seinen Vater.
Bottrop , 10. August . Der 20iährige Bergmann Fra »,I

Pradella , der seit langem mit seinem 56jährigen Vater,
einem streitsüchtigen und dem Trunk ergebenen Menschen
im Streit lag , drang nach einer ausgedehnten Bierreis;
zusammcn mit seinem Freunde , dem 27jährigen Bergmann
Joses Simon , in die Wohnung seines Vaters ein . Hierl
spielte sich im Dunkel der Nacht ein schwerer  K a m p sI
ab . Der kräftige Mann wehrte sich verzweifelt und grissl
zu einem Brotmesser , mit dem er den Simon mehrere I
Messerstiche beibrachte . Der Sohn hielt dem Vater die Kchiel
zu und würgte ihn so zu Tode . Der Freund des Mörders
hatte neben anderen Stichen einen schweren Bauchstich er¬
litten der seinen baldigen Tod herbeiführte.

Raubmörder auf dem Sterbeben.
voppard . 10. August . Ein Landstreicher, der sterben--!

krank auf der Landstraße aufgefunden und nach dem hie-I
sigen Krankenhaus gebracht wurde , gestand dem Arzt >in»
dem Pfarrer , die auf seinen Wunsch an sein Sterbebett ge-I

•beten wurden , daß er mehrere Raubmorde ausgcsührt 1>abe|
denen drei Personen zum Opfer gefallen seien

Explosion In einer Marine »Mu « ltion »fabrlk.
London . 11. August . In der Marine -Munitionsfabril

von Holten Heath in der Nähe von Wareham ereignete fifl
eine starke Explosion , die mehrere Kilometer weit gehört
wurde . Einer der Schuppen , -n dem Nitroglyzerin -Pulve^
-rpreßt wurde,wurde vollständig zerstört

Oie aebeimnisvollen 120000 Mar^
Lin „Erfinder " vor Gericht.

** Frankfurt a . RI .. 10. August
„Wenn Sie einen Brief vorlegen können , daß eine Pari

fer Bank jiir Sie 120 000 Mark besitzt, sind Sie in 5 Mmck
ten sreigeiprochenl Warum wollen Sie es uns nicht sogcnl
Wir nehmen Ihnen das Geld doch nicht ab !" sprach
Vorsitzende der Großen Strafkammer zu dem 36jäl,ng4
vielfach vorbestraften Kaujmann Franz Müller , der dara»
erwiderte : „Ich -bin nicht hier um Komödie zu spicieut
Müller hatte auf den Gebieten des Heirats -, Kautions - »'»
Darlehensschwindels gearbeitet und faß nun mit 5 John«
Gefängnis in der Schlinge , aus der er sich vor der Dl
rufungsinstanz herauswinden wollte . Er operierte zu “F
[ein Zweck mit einem Guthaben von 120 000 Mart
Paris , das er besitzen wollte . Den Beweis blieb er aber I
zum Schluß der Verhandlung schuldig und da konnte i
nicht verlangen , daß man den Glauben an ihn hocW»
Der Angeklagte , der Sohn eines Sägemerkbesitzers , iß >1
sächlich schon in Paris gewesen . Er hat dort 40 000

j verspielt , die er in Deutichland ergaunert hatte . M'I
' Januar war er aus dem Gefängnis entlassen worden

mietete sjch in einer Pension ein und begann neue
bnbereien . Er schrieb aus das Inserat einer heiratslnsü^
Zeugin , und als es zu Zusammenkünften kam, ff ™")
von Heirat und seinem riesenhaften Bankguthaben und !'
nen Bemühungen , eine Fabrik einzurichten , in der KJ,
technischen Erfindungen hergestellt werden sollten , j
Fabrik spielte auch in anderen zur Erörterung gelang'
den Betrugssällen eine Rolle . Zwölf Arbeiter , ein »
nischer Leiter und ein Chefingenieur sollten hier n»n
Angebliche Devisenschwierigkeiten behinderten die 2luss>
rung des Vorhabens . Dir Zeugin wurde um ein Darici
angegangen und im Vertrauen auf die zukünftige Ehe l
die Zeugin 1000 Mark , damit der Liebste über sin! >!
Kapital verfüge . Franz hatte es mit dem Heiraten >'
eilig , denn er stand noch mit 2 anderen Damen zur K
Stunde in Verbindung , als er das Geld bekam . "
Zeugen versprach er eine Steile als Lagerhalter » >
Fabrik und knöpfte ihm 1000 Mark Kaution ab , zwei a>w
Zeugen gaben Darlehen von 500 bis 1500 Mark und
weiterer Zeuge ist um 13 000 Mark geschädigt , da er
Angeklagten mit Metallmaren belieferte . Eine Zeug »'
durch ihn Mutter wurde , log er an , daß er jenen J)° l
Geld aus Paris für eine Erfindung einer Venlilanonsj
richtung erhalte . Eine andere niehrfach von ihm ins u
geführte Erfindung sollte eine Klosettdeckelbewegvorrnb
sein. Nach reichlicher Prüfung der Einzelheiten gsn
die Strafkammer zur Verwerfung der Berufung dev -
geklagten , der damit die 5 Jahre Gefängnis und o o
Ehrverlust behält . Das Gericht bedauerte , daß nicht ^
die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt hatte,
sonst sei dem Angeklagten das Zuchthaus sicher gewesu



Ans Bad Homburg »no Umgebung
Der ausgeleilke Kreis Usingen.

Der Kreis Usingen wild nicht weniger als fünf an.
grenzenden Kreisen zugeleili . Der Kauplteil mit 34 Ge-
meinden fällt dem Oberlaunuskreis zu . Die Nordostecke
mit den Dörfern Brandoderndorf , Espa , Weiperfelden
und Cleeberg mit 3358 Ka . Flächendesttz . aber nur etwa
1600 Einwohnern kommt an den Kreis Wetzlar , der
aber dadurch sehr wertvollen Walddesitz mit wohl dem
besten Kochwildbestande des Taunus erhält . Die in den
Bereich des Kreises Limburg stotzende Ecke mit den bei¬
den Gemeinden Kainlchen und Kasselbach ( 1152 Ka . und
1242 Einwohnern ) kommt zu Limburg , ein anderer Teil
dieses Winkels mit den Ortschaften Emmershausen . Ge.
münden . Keinzenberg . Mönstadt und Winden (2363 Ka.
und 1262 Einwohnern ) wird dem Kreise Oberlahn zuge-
schlagen . Schlietzltch erhält der Unlertaunuskrets die Ge¬
meinden Niederems , Netchenbach , Sletnstchbach und Wüst¬
ems (2491 Ka . 1165 Einwohner ) . Es wird demnach
der ganze Weltteil des Kreises Usingen von der Kaupl-
masse abgetrennt . Auch aus verwallungslechnischen Grün,
den dürste wohl diese Zuleitung ertolgt sein . — Der
Kreis Wetzlar erhält durch den lang tn ihn sich hin.
einstreckenden Zipfel des Kreises Biedenkopf mit 9 Ge¬
meinden (7786 Ka . und fast 10000 Einwohnern ) ein sehr
schönes , abgerundetes Gebiet . Begrützungswert ist die
Einverleibung der weltverlorenen Unlerlahnexklave Becheln,
die mit 442 Ka . und 565 Einwohnern inmitten des Krei¬
ses St . Goarshausen diesem zusällt.

In den Kreisen , die bedeutenden Gebietszuwachs mit
entsprechender Bevölkerungszunahme erhallen , dürsten
auch recht bald Neuwahlen zu den Kreistagen stallfinden.
Darüber sind indessen noch keine Bestimmungen gelrossen.
Man wird sich aber dazu einrichlen müssen . Auch die
Kaushaltspläne werden entsprechende Aenderungen er¬
fahren , wie überhaupt die Auseinandersetzungen noch
recht lange Zeit erfordern werden , ehe alles geregelt ist.

Schulfeiern . In den hiesigen Schulen fanden
heute vormittag Feiern zu Ehren des Derfassungstages
statt . Im Mittelpunkt der Feier des Äaisertn -Friedrich
Gymnasiums stand eine Rede von Kerrn Studtenrat
Kasper . Musikalische Dorlräge umrahmten den Festakt.

Derfoffungsfeiern . Die amtliche össenlliche Der-
fassungsseier findet heute nachmittag um 6 Uhr im Kur»
Haus -Mtllelsaal statt . - Die Eiserne Fronl -Bad Kom-
bürg ladet die Bevölkerung zu ihrer heutigen Bersassungs-
feier , die um 20 .30 Uhr im „Schützenhoj ' siatistndet,
höslichsl ein.

Sin Besuch bei dem Waler Werner Spfleln.
Guten morgen Kerr Portier , wissen Sie nicht , ob Wer«
ner Epstein schon in Komburg ist ? Aber seldstverltänd.
ttch, er arbeitet schon siederhast seit heute morgen , was
denken Sie , wieviel Arbeit so eine Nacht in Monte
Carlo macht , gehen Sie mal den Gang hier durch , dann
rechts um die Ecke , dann gehen Sie links die Treppe
runter und dann sehen Sie schon Monte Carlo . Alles
stimmt , was der gute Mann mir gesagt hat . Rüstig
wie immer sieht man Werner Epstein beim Malen , er
pfeift den bekannten Schlager „Eine Nacht in Monte
Carlo " . „ Kalla , morgen Kante . Na , hier habt Ihr mir
ja ein schönes Stück Arbeit ausgeluden ." „Ja Epstein,
werden Sie es schassen ? Das soll Ihr Meisterstück
werden ." „Was heißt Meisterstück . Ich rechne mit der
goldenen Medaille von Monte !" Bor ihm liegt eine
Kulisse , 14 m lang , herrlich zu sehen , was dieser Meiiter
für rege Fantasie entwickelt und doch nicht vom Ortginal
adweicht . Bor mir aus dem Boden liegt Monte Carlo,
links an der Wand hängt ein Türke . — „ Ja lieber
Cpstetn , — wie bringen Sie denn diese Kontraste zu¬
sammen ? " „Ach . Sie meinen , was der Türke mit Monte
Carlo zu lun hat , das werden Sie ja am Sonnabend
auf dem Fest sehen . Uedrigens Kante , wissen Sie schon,
datz wir bei der Kitze am Sonnabend auch im Freien
noch etwas ausmachen ? Jawohl — im Freien unter
Lampions wird Psirstchbowle getrunken , ein neuer Ent-
schlutz. Gleich wenn Sie am Hinteren Ausgang der
Fischerkneipe hinauskommen , sind Sie in einem ent¬
zückenden Garten ." „ Glänzende Idee , Epstein ." «Ueb.
rtgens bei der Gelegenheit Kante , was wird eigentlich
tu der Ftsckerkneipe verzehrt ? " „ Schnäpse und offenen
Wein . ' . - Kerrlich — dann werde ich wohl mein
Konorar gleich hier lassen t „ Also in diesem Sinne
mein lieber Epstein » ich will Sie nicht weiter aushallen.
Aus Wiedersehn ln Monte Carlo . "

Wolorradzufammenfiotz . Glück Hallen die Fahrer
zweier Motorräder , die abends aut der Straße nach
Oberreisenberg in einer Kurve zusammenstietzen . Während
der eine Fahrer , ein Kerr aus Frankfurt , mit dem
Schrecken davonkam , mutzte der andere und sein Bei¬
sitzer die Kilse der Santiätskotonne vom Roten Kreuz
tn Anspruch nehmen . Doch waren die Verletzungen der
beiden , aus Bad Komburg stammenden Fahrer , erfreu-
ltckerweife ebenfalls leichterer Natur . An den Motor¬
rädern entstanden auch nur leichtere Schäden.

Kurhaus . Am Samstag , dem 13. August, nach-
mittags um 6 Uhr , findet wieder eine Führung durch
die Goethe -Ausflellung von Kerrn Dr . Ketsch statt.

KeUpa . Samstag , den 13 August, abends 10.45
Uhr , gibt der internationale Magier und Kellseher Ma.
rio Molton eine einmalige Nachloorstellung.

Kurhaustheater . Samstag, den 20. August,
gelangt als Kinderoorslellung im Kurhaustheater . Max
und Moritz " von Wilhelm Busch zur Ausführung.

Frisch auf zu froher Wanderfahrt!
Die Kunst des rechten Genusses der Ferien und Frei-

viten ist nicht so leicht. Es ist nicht damit getan , datz man
sich von all den Bindungen des Arbeits -Alltages sremracht
und sich dem sützen Nichtstun hingibt . In der Freizeit ge¬
hören Jung und Alt der Mutter Natur , die mit ihrem
Grünen und Blühen aus uns einen neuen Menschen zu
schaffen vermag . Wahrhaft frei fühlen wir uns , wenn wir
mit Sonne im Herzen und leichtem Gepäck Wälder und
Fluren durchstreifen und nur das eine Ziel vor Augen ha¬
ben, die echten natürlichen Schönheiten der Welt zu gcnictzcn.
So schreiten wir Seit ' , an Seite durch den sonnigen Tag,
liegen am Bachcsrand oder am Wiesenguell , lauschen wir
dem Gesang der Vögel und singen selbst aus voller Kehle.
So suchen wir Waldeinsamkeit und rasten zu Vesper und
kurzer Entspannung der Muskeln auf moosigem Stein , be-
ichtigen eigenartige Landschaftsbilder und besondere Natur-
chönheiten, klettern an Abhängen , besteigen Aussichtstürme

und schauen von sonstwie lockenden Altanen in die Lande.
Hier lockt uns eine schlichte Gaststätte zu erfrischendem Trunk
und Imbiß , dort la sen Brombeeren . Ginster oder Erika ihre
Einladung Zu kurzem Verweilen an uns ergehen . Hier wie-
der beobachten wir grasendes Wild oder einen schaumspritzen-
den Wasserfall , dort winkt in Einsamkeit ein wasscrllarer
Lee und ladet zum Bade . Freilich , nicht jeder Tag ist eitel
Lust bei hellem Sonnenschein . Oft will uns strömender Ne-

Kn den Ausmarsch verleiden, oft treten tagsüber dunkleolkcn vor die Sonne , zuweilen zwingen uns Unwetter zu
unfreiwilligem Unterschlupf . Aber das verdrießt den rechten
Wanderer nicht so sehr. Er denkt an das Dichterwort : „Du
sollst den Tag nicht vor dem Abend schelten / Nach Re¬
gengüssen und nach Sturmesnot / Sieht schöner man des
Himmels Blau / Es hellten / Meist nach dem Ratz die
Laar goldnes Abendrot !"

Dereln für Geschichte uni» Altertumskunde.
Ein im Kurhaus gehaltener Vortrag im vergangenen
Winter hat die Mitglieder an der Kand schönex Licht-
bitder mit der städtebaulichen Entwicklung unseres Kel-
malortes bekannt gemacht . Damals wurde angeregt,
die in den Bildern gezeigten historisch und malerisch be¬
deutsamen Gebäude und Ställen der Vergangenheit bet
einem Rundgang im Sommer unter kundiger Führung
in natura zu besichtigen . Zu diesem Zwecke werden
unsere Mitglieder etngeladen , sich Freitag , den 19 . d.
Mts ., um 3 . 15 Uhr , pünklltch , vor dem Kaupleingang
des Schlosses (Kerrngasse ) einzusinden . Eine Führung
durch das Landgrafenschlotz soll vorangehen , die bei ge¬
nügender Beleiltgung zu ermäßigtem Preise slatlsindet.
Auch etngesührte Gäste sind willkommen . Ein zwang¬
loses Zusammensein in der Molkenkur im Park kann
sich anschlietzen . Diejenigen Mitglieder , die die Goethe-
Feslschrist des Vereins (Keft 17) im Lause dieser Woche
etwa noch nicht erhallen haben , werden gebeten , sie auf i
der Sladlbibllolhek während der Ausleihestunden ( Mo ., |
Mi .. Frei . 10 — 12 Uhr - adzuholen . Weitere Exemplare I
sind in der Slaudi ' schen Buchhandlung käuflich.

Neues vom Frankfurter Zoo ! Kerr General-
direktor Katz -Zahdeck machte vor einiger Zeit dem Zoo
ein sehr wertvolles Geschenk : eine Mona - und eine La¬
gos -Meerkatze . Letztere gilt als grotze Seltenheit . für
deren Stiftung die Zoo -Direktion besonders dankbar
sein mutz . — Im Aquarium wurde eine Klapperschlange
geboren . Das niedliche Tierchen zeigt am Schwanzende
schon das hornarlige Gebilde , das später einmal die
Klapper tragen wird , sich bekanntlich erst im Lause der
Zeit entwickelt.

— Ferien mit Kindern zu Haust . Nein , zu tza» f« sM
man mit den Kindern in den Ferien nicht bleibe». Sie auf
der staubigen gefährlichen Stratze , oder in dem wenig luftigen
Hof der Stadt spielen lassen, wäre verfehlt . Zum Verreisen
«ehört aber Geld — wird da wohl eingewendet werden . Aber
oraktische Eltern wissen sich zu helfen. Wozu gibt 'a dann die
schönen Spaziergänge und Wanderungen in die nähere und
«eitere Umgebung . Nur frisch ans Werk , welch ein Genuß,
das Kind kann dabei die heimatliche Gegend kennenlernen,
die Eltern haben Zeit , sie können sich dem Kind ganz
widmen und wie gut schmeckt.s unterwegs , es ist erstaunlich,
wie der Appetit wächst. Und kommt man am Abend zurück
In die Ordnung und Regelung seiner Wohnung schläft's sich
besser als bei Fremden . Erholung findet so jung und alt,
und Ferien so verlebt sind billig und bekommen bestens.

— Bon der Sonnenblume . Nun steht in vielen Gärten
die schöne Sonnenblume , auch Sonnenrose genannt . Helian¬
thus annuus ). Wer sie besitzt, der sei auf die grotze Aus-
nuhungsmöglichkeit der Pflanze aufmerksam gemacht. Die
jungen geschälten Stengel lassen sich nämlich als Gemüse
verwenden , die jungen kleinen Fruchtbüden können in ähn¬
licher Weife wie Artischoken verwendet werden und die
mehl- und ölreichen Samen sind nahrhaft und wohlschmeckend.
Man kann sie ähnlich wie Mandeln beim Kuchenbacken be¬
nutzen, in gemahlener Form kann man sie auch zwischen
anderem Mehl zum Zwecke des Brotbackens oder zur Her-
stellung von Breien verwenden.

— Schnaken meiden Gelb . Nach Beobachtungen wird
von den Schnaken und Moskitos die gelbe Farbe gemieden,
während Blau sie anzieht.

Merlei Wissenswertes.
Die Länge der zwischen Newyork und Williamsburg

vollendeten Hängebrücke beträgt 2 Kilometer , ihre Spann-
weite 480 Meter und ihre Höhe über Hochwasser etwa
40 Meter . . ,

Die stärkste deutsch« Eiche steht in Jvenack bei Stapen-
Hagen; ihre Stammgrundfläche ist 16 Quadratmeter.

Auf dem Hohenasperg bei Ludwigsburg wurde von dem
Strafgefangenen Kämmerer das Streichholz erfunden.

Die Martinskirche in Lauffen a . N . stammt aus dem
Jahre 741 . . . .

Der Brocken gewährt an klaren Tagen einen Rundblick,
fct einen Durchmesser von 250 Kilometern hat.

Zum Kinderfest und Sammcltaq
des vaterländischen Franenvereins.

Wie lustig und sei»
Wird 's Sonntag im KIrrgarten sein
Bei Sniineiischein!

Ta spielen die Kinder
lind springe » im Kreis
Sie fdnitiitfcit ihr Fahrzeug,
Es winkt ja ein Preis.

Das Piivpclien putzt Gretel.
Ten Roller der Fraiiz:
Karussell fahrt das Madel.
Es angelt der Hans.

De » Vogel , die Schildkröt'
Ein Los bringt sic schnell.
Viel gibts zu gewinnen,
Manch Auge wird hell.

Von ^Bergmann " der Zauberer,
Der Klown macht auch Spatz:
Doch denkt an den Zweck auch
Und füllt unsre Kaff!

Von jedem ein Zehner,
Das bringt schon viel ein.
Bitte , füllt unsre Büchsen;
Es dankt der Verein.

Vrmiis Atterfei.
Die Vlumenuhr.

Der Naturforscher Linne ordnete die blühenden Ge¬
wächse nicht nur in Klassen ein . sondern machte sich diesel¬
ben auch praktisch nutzbar . So beobachtete und verzeich-
nete er die Zeiten des Erwachens und des Schlafengehens
verschiedener Blumen . Die Verläßlichsten pflanzte er in der
Reihenfolge ihres Aufftehens nebeneinander und übertraf
somit an Alter und Vielgestaltigkeit die Sonnen - und
Monduhren . Zwar braucht man sich nicht so früh zu er¬
heben wie beim Beobachten des Erwachens des Buchfinken,
der schon zwischen halb 2 und 2 Uhr munter wird . Die
Frühaufsteher unserer Flora sind der Wiesenbocksbart und
der gelbe Löwenzahn , die um halb 4 bzw. 4 Uhr munter
werden . Um halb 5 Uhr runden die wilden Rosen ihre duf¬
tigen Schalen und um 6 Uhr wirft die himmelblaue Et«
chorie oder Wegwarte ihre himmelblauen Räder . Gegen
7 Uhr prangen die Kartoffelblüten in der Moraensonne.
Ihr schließen sich an die Storchschnäbel , Gänsedisteln und
die Familie der Winden . Vom längst schon munteren Was¬
serhuhn geweckt tauchen See - und Teichrose aus der schwim¬
menden tiefgrünen Blattfläche auf . Um halb 10 Uhr erst
Men Ehrenpreis und Gentian den Blumenflor unserer
Wiesen . Zu den Spätaufstehern gehören Schafgarbe und
Tausendgüldenkraut , die erst um 11 Uhr ihre Blüten ans-
breiten . Um 12 Uhr stehen Fingerkraut , Ackergänsedistel
und die Mittagsblume auf . Sie alle konkurrieren mit der
uralten Sonnenuhr im Anzeigen des Sonnentages . Die
Mittagsstunden werden markiert durch die Friihschläfer im
Pflanzenreich , die bereits nach 12 Uhr mit ihrem Mittags¬
schlummer beginnen . Zwischen 13 und 14 Uhr schließen
das Habichtskraut und die Gänsedistel ihre Köpfchen . Um
15 Uhr folgen Wegwarte und Kartoffelblüte . Eine halbe
Stunde später träumt schon der Sommerklee , dem gegen 17
Uhr Ehrenpreis , Gentian und Krokus folgen . Zwischen 18
und 19 Uhr ist auch die Pracht der weißen See - und Teich¬
rosen verschwunden . So zeigt die Natur in finniger Weise
der Sonne und des Mondes Stunden an in vielgestaltigem
und beachtlichem Weben in Feld , Wald , Flur und Garten.

Im Urteil der Ahnen.
(Um 1700). 1. Der Geiz : „Mancher gäbe lieber emen

Zahn aus feinem Maul — als einen alten Nagel aus einer
alten Saul " . 2. Die Trunkenheit : „Der Trunkenheit 3 SSS
— Merks wohl : und nit vergetz: — Sünd , Schand , Schab
sie bedeuten . — Fliehe sie zu allen Zeiten " . 3. Die Falsch¬
heit : Es pflegt oft und oft zu fein — Datz Falschheit hat
der Wahrheit Schein " . 4 . Der Betrug : „Ein Betrug betrügt
den andern " . 5. Der Diebstahl : „Bel gestohlenen Dingen —
Will nichts gelingen " . 6. Der Neid : „Gleichwie kein Licht
ohne Schatten — Also auch kein Glück ohne Neid ". 7. Der
Zorn : „Unmätzig Zorn und schnelle Tat — Verbindern allen
guten Rat " . 6. Der Streit : „Zwietracht dasjenig Laster ist
— Das ganze Städt ' und Länder frißt " .

Ans dem Homburger Gerichtssaal.

In der gestrigen Sitzung führte Amlsgerichlsrat
Schäfer den Vorsitz ; die Amtsanwaltschast vertrat Amts-
anwalt Schneider . Zur Verhandlung standen zwei Straf-
fachen.

Freispruch erfolgte im ersten Fall . Einem Dornholz-
hausener Einwohner wurde zur Last gelegt » Ende Mat
eine von einer Dame verlorenen Geldbörse ausgehoben,
aber nicht abgelieferl zu haben . Seitens des Angeklag¬
ten wurde behauptet , datz er damals einen Pullover
aufgehoben habe . Mangels Beweises kam das Gericht
antragsgemätz zum Freispruch.

Ohne Gewerbeschein . Ein Kirdorser Einwohner soll
In Frankfurt Bruchzwteback im Kausierhandel angebo-
len haben , ohne einen vorschrislsmätzigen Gewerbeschein
zu besitzen . Aus Grund von Zeugenaussagen konnte
der Angeklagte Nachweisen , datz er nur auf Bestellung
seine Ware geliefert hatte . Das Gericht kam auch in
diesem Falle antragsgemätz zum Freispruch.

Kirchliche Nachrichten.
Israelilischer Gottesdienst.

Samstag . 13 . August 1932 . Vorabend 7. 15 Uhr , mor-
gens 8 .30 Uhr , nachmiilags 4 Uhr , Sabbatende 8 .40 Uhr.
Werktags morgens 6 .15 Uhr . abends 7 Uhr.

Drucker und Berleaer : Otto Wogenbreth ® Co., Bad Homburg
Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink . Bad Hombnrg



Surabaya . 11 . Auaust . VI , deutschen Flieger Verkram
und Klausmann , dle sich zwei Monate lang Im australischen
Busch verirrt hatten , werden mit demDampfer nach Europa
zurückreisen , da sie nicht genügend Mittel haben , um die
Reil « Im Flugzeug zu unternehmen.

Gewinnauszug
S. Klasse >19. Preubisch-Siiddeulschc Slaals -Lotleri«.

Ohne Gewähr Nachdruck verbvlcn

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
I gesallen, und zwar I« einer aus die Lose gleicher Nummer
i in den beiden Ableilungen l und II

3. Ziehungstag 10. August 1933
Än der heutigen Vormlltagszichung wurden Gewinne über -100 M

gezogen
8 » «wlnn, m 10000 m . 4590 109116 281873 393113

10 » «®lnn« | U 0000 M . 8607 46733 86770 103905 117201
14 S . wlim« ,u 3000 M . 10046 77613 78099 222309 200620 268466

336866
48 » «wlnn« ,u 2000 M . 16642 42310 46628 74690 105109 1492 ' ,4

165773 186488 189449 106793 210807 223582 240455 248852 252490
255262 272669 277279 311646 343113 360322 374811 388090398109

114 » «wlnn« 1000 M . 030 7750 13788 16934 26456 29052 45222
49847 61914 65542 50879 0081I 71423 83785 II1674 129777 129869
131628 145485 145815 160800 161345 162560 168032 >76280 179641
181404 194335 195060 196281 198496 211762 223959 226124227170
227199 247608 283880 287509 293780 204232 295282 299264 300799
305001 308418 326325 342242 342323 347001 352687 368717 374876
380305 383608 395648 390483

210 » . wlnn, ,u 500 M . 7704 11849 13112 17112 28105 27741 33952
38514 41020 41590 44882 45431 47794 61660 53391 54562 60966
61138 80950 85607 87078 89430 92592 101728 101740 104447 1082 -18
117517 120538 123525 120084 128650 129354 133491 138563 139352
140822 141729 143993 163380 160225 101230 178057 180433182179
i82682 184169 184347 101087 106003 202302 204503 205334 211954
216853 224255 224845 229355 229964 231071 231894 240840249793
249888 266525 261141 271161 275264 276553 276731 280490281739
297677 299804 299985 305339 305463 317069 318893 319810 3211 -10
321693 328050 328070 328328 329948 337820 351841 359112 359605
359917 301399 362430 369178 380680 371953 371992 377107 382606
388113 388488 390016 392038 392094 394444

ön der heultgen Nachmtttagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 D«winn» >» 10000 M . 320894
10 » «wlnn« , u 5000 M . 20730 58780 88246 240944 315241
20 » .wlnn« »u 3000 M . 2203 07877 102281 138164 147085 189510

263976 281100 333128 340624
62 » «IDlnnt «tt 2000 9H. 17459 17010 37437 70403 79150 112277

123650 131260 153904 155001 161741 171054 172540 22O170 227OIO
200434 302500 313020 319029 337083 339025 359592 300220 39100t
392487 394036

142 » «wlnn« , u 1000 M . 10708 12529 16262 27764 31857 329 -- I
40440 56708 62503 06302 00515 69500 09594 71 103 74917 77301
77994 78462 79817 81394 82220 89006 00499 90674 08494 10321 I
107307 111017 111842 114122 119948 121214 135781 147828 1691 5 }
187765 188464 102220 230489 238262 241079 244740 245087 2483 ', I
252951 255343 257467 206082 267721 272991 270641 278199 279378
283890 285046 308724 313670 320551 328915 329291 334260340853
343153 345053 352421 353836 370470 381052 384497 385030387797

164 » «wlnn« »» 500 M . 3049 9705 18200 26033 32730 42019 47344
47935 60452 52087 5531I 5020062715 90758 94443 96725 102161
113200 114633 116427 115522 124575 127511 128018 126535 134878
135091 138728 140130 140650 143144 145748 108179 180024 185204
180580 210651 211331 210205 219251 222157 220185 236712 23835?
241400 242435 242990 243870 245328 248858 248951 250389 252704
253101 263318 263076 259170 201077 201488 266963 301377 304736
305041 300103 315923 325984 329220 333084 330380 339573 34097 -1
354914 370013 371057 381234 308433 391609

Im Gewinnradc verblieben : 2 Prämien sc zu 500000, 106
Tchlußprämien zu se 8000 , 2 Gewinne zn je 600000 , 2 zu is
300000 , 2 zn je 200000 , 4 zu je 100080, (t zn ic 75000 , 15
zu je 60000 , 28 zn |e 25000 , 178 zu je 10000, 438 zu je 50» \
OOl zn je 8000, 2000 zn je 2000, 5312 zu je 1000, 8028 zu je 501}
20088 zu je 400 Marl.

Zur gefälligen Beachtung!
AuS Anlast des VcrsnssuugStnges fällt die Ziehung air

Donnerstag , dem II . August aus . Die nächste Ziehung finde/
am 12. August stall

«etterBericht.

Der die Wetterlage beherrschende Hochdruck erstreckt sich
nunmehr von der Biskaya bis nach dem Balkan . Für Freitag
und Samstag ist vielfach heiteres und trockenes Wetter zu
erwarten.

«tfummmltuttfl Bad Homburg.
Beranstaltttunru bis 18 . August 1932.

Im i . Stock des Kurhauses : klrohc hiftor . (iiocthe -Auaftellung
„Frankfurt zu Koethrs Fugendzett"

geöffnet von 10 bis ist und 15 bis 10 Uhr.

Donnerstag Konzerte Kurvrchester 7.30 Uhr an den Quellen.
11! und 20 Uhr im Kurgartc » . 18 Uhr im Konzertsaal:
Bcrsassilngsscier mit Knrorchcster . Eintritt frei . Pos,,
nnto : Bad « öden (Ts ), Abfahrt 14. 15, Uhr.

Freitag Konzerte Knrorchcstcr 7 Uhr an den Quellen , ltt „ ud
20 Uhr rm Knrgarten . Postanto : Rhein - Koblenz - Lahi,
Abfahrt >3 .45, lihr.

Samstag Konzerte Kurorchcster 7 .30 Uhr an den Quelle » , li!
und 20 Uhr im Knrgarten . 20 .30 Uhr in den Sälen des
Kurhauses : (Froster Ball „Eine Nacht in Monte -Earlo ",
Eintritt 1.25 RM ., für Inhaber von Kurkarten und
Klirhaus -Abonnente » 0 .75 RM . (Näh . Plakate ). Post,
nntv : Heidelberg (Schlosibclenchtung ). Abfahrt 13 Uhr

rägltck, 17.15 Uhr (Samstags 17) Tanz-Tee aus der Kurhaus-
terraffe , Sonntaaö von IN bis 18 Uhr im Weisten Saal
Tanz , Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peagh und Peter
Kante . Knrhans -Bar : Samstags und Sonntags ab 2l
Uhr geöffnet.

Bei Kranlien - Transporlen und Ungllieksfüllen

m  rufen Sie kille an:
— ■ _ Teloson Nummer 2976

Telefon Nummer 2452W Telefon Nummer 2382
Freiwillige Santlälskolonne vom Nolen Kreuz

Telefon Nr . 243 (1
Arbeller -Samarller -Kolonne

Morgen beginnt unser neuer Roman:

lotverordmingen
M . Enl. diuldung. Nur

allein bilden
kein Kapitol

_ _ — und bringen

keine Entschuldung. Nur r̂ (8f “^ “"je ^ freie^ Menschen, Arbeit
Wille und eigene Mitarbeit »* «Hen auf eigener Sd.olle , die Be-
und Brot . Eine gesicherte Be $llies  Ist kein uner-
seltigung drückender Uebersdmldug ^ ' ^ nsler wine lteh t. Durch

: ; ;ää
statte erreichen.

s wir wollen:
Durch Selbsthilfe; ^ I 'Lner Scholle

ZVrt  S e 1 b * 1 h 1 H • : Entschuldung deu .schen Grund und

n rdr Selbsthilfe:  BeSung von Wohnungsnot und
Durd , Selbstniiie. Arbeltslos |gkelt
Durch Selbsthilfe:  Belebung des Boumarkles

Vas wir bieten: 0rulld.
BkOndb . rc 4 • /. !«« Tll J u M ‘.d.: : !;5“ 0 irAWB. ku“ « » "- ->» « >-« >

T , u . d .0, - . . . uh . dd . - a, « Verwaltun«
liier Aufsicht . .

SSlVunS ^ ä ^ ihe 1« «* , ke ‘ne/ “ Jld ‘ »ofor Utige Ablösung der Restschuld.
lelTodesfall Versldserung . sdsut * und sofortige A ^ ^ ^

Weitere Aufklärung durd, Dr ui ck cch f wlssen swerlen und

neuKUll ^ en ^ uha?^ kostenlos ^ ndohnVVerblndlldikeit . (Rückporlo
beilegen .) _ _ , ^ —»

landeigen
SIEDLUNGS -

erlin sw 11

Verk . Briefanschrift : <i

HYPOTHEKEN - ENTSCHULDUNGS - UND^
BAUSPARKASSE G . M. » . » .

LANDEIGEN KN 4065 ", BERLIN SW 11.- — * 4 «* j des BäUipor*
(Ge . drKH . betrleb . erUubnU gemäss 6̂ R ^ dl ', auf ,id,lsaml .)
kassengesetzcs u.

MiUrbciter und Ver
trauensleute an allen
Plätzen gesucht.

Für die n» s beim Heimgang unseres lieben Baters,
Schtviegervaters , Ärostvaters und Onkels

Herrn

Julius PmiiWeiii
in so reichem Maste erwiesene Teilnahme , sagen wir I
hierdurch unfern herzlichsten Dank.

Heidelherg , Wieshaden , Kassel , Bad Homburg,
den 10. August 1032.

Dr. med. Willy Praunslhlveig und FrauI
Carl PraunsAeig und Frau
Fritz Meiserhof und Frau.

DerrekheBlinde
ROMAN VON GERT ROTHBERG

Der Roman , von dem unsere Leser

begeistert waren , ist jetzt auch

in Buchform erschienen !!
Preis des Ganzleinenbandes RM 3,50

Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle.

Von der Reise zurück!

Dr. A. Dopple
Facharzt für Chirurgie

Promenade V6 Fernruf 2320
Sprechstunden : 3—4 Uhr.

9cm
HAVANA
QUALITÄT

OitiinW &nVtoHtnlU&.
2HP

l94n \nv \ [ pitntt? iU •wÄsr &nt

H.BRAUN -ZIGARREN FABRIK
BRUCHSAL- FORST

VKjÄS ^ MO Pito NACHNAHMERücksendung «.Umtausch •earATTer

uni
Mittwoch .:
916  WO CRC

nur noch
40 Pfg.

Laufend zahlen wir
unter notarieller Kontrolle

Kapital
zu günstigem Zins und auf langsristiib'
Tilgnugszeit nach kurzer Wartezeit ans.
Monatl . Rückzahlg . Rm . 11- 21 für Rm
1000 Darlehen . In kurzer Zeit rund eine-
viertel Milltvii Rin ausgezahlt . AuskuiNt
erteilt kostenlos „Wemog " Westd . Mob .°
Sparverband , Geschäftsst . Grost -Fraiiksnrt.

Mainzer Landstr . 19.
Seriöse Mitarbeiter gesucht.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
tsammmmummmanmmmmmmmmmammmmmmmmm

Beilage zu Nr . 187 vom 11 . Aug . 1932

Gedenktage.
' 11. August . >

iHöö ©er Heerluyrer Octavio Piccolomini in Wien ge¬
storben.

1778 Der Turnvater Friedrich Ludwig Jahn ' n Lanz ge¬
boren.

1813 Oesterreich erklärt Frankreich den Krieg.
1!)01 Die Herero am Walerberg entscheidend geschlagen.
1017 Beginn der 11. (letzten) Isonzoschlacht.
1919 Verkündigung der Weimarer Verfassung.
1019 Der amerikanische Großindustrielle Andrew Carnegie

in Stockbridge gestorben.
Sonnenaufgang -1.39 ' Sonnenuntergang 19.34
Mondaufgana 16.45 ' 1 Monduntergang 23 .17

Der Verfassungstag.
Als vor drei Jahren , gelegentlich des zehnjährigen

Verfassungstages der Versuch unternommen wurde , diesen
II . August zum deutschen Nationalfeiertag zu bestimmen,
da hat man im letzten Augenblick einen dahingebcnden
Antrag zurückgezogen , weil man erkannt hatte , daß dieses
Verfassungswerk noch nicht Gemeingut des deutschen Vol¬
kes geworden war . Man kann es bedauern , daß es bisher
nicht möglich gewesen ist, dem deutschen Volke einen natio¬
nalen Feiertag zu geben , der als solcher wirklich das ganze
deutsche Volk umschließt . Das Verfassungswerk von Wei¬
mar ist heute mehr denn je umstritten . Trotzdem muß es als
eine Tat gewertet werden . Denn bis zur Inkraftsetzung
der Weimarer Verfassung bestand in Deutschland verfas-
inngsrechtlich ein Chaos , das gekennzeichnet war durch die
Zertrümmerung der Bismarkschen Reichsverfassung durch
die Novemberrevolution , durch die Wtllkürherrschaft der
Arbeiter - und Soldatenräte und durch einen Ausnahme¬
zustand , wie er mindestens bis zum Zusammentritt der
Nationalversammlung in der einen oder anderen Form
in Deutschland bestanden hat.

Die Reichsrezierung hat denn auch unter Berücksichti¬
gung der durch die Weimarer Verfassung geschaffenen
Itaatsrechtlichen Lage angeordnct , daß der Verfasfungstag
in offizieller Feier die Würdigung findet , die er verdient.
Denn die Weimarer Verfassung ist eine Tatsache , an der
ein ernsthafter Mensch schon deshalb nicht vorübergehen
kann, weil sie der Revolution mit ihren bedenklichen Aus¬
wirkungen ein Ende machte . Sie mag im einzelnen ver-
besferungsfähia sein. Diese Verbesserung muß sogar , wie
es kürzlich erst Reichskanzler von Papen andeutete , sehr
bald in den ver schied ensten Richtungen auf Grund drei¬
zehnjähriger Erfahrungssammlung vorgenommen werden.
Der beste Beweis , daß die Verfassung von allen staatsbe»
iahenden Elementen als Grundlage unseres staatlichen und
politischen Lebens anerkannt wird , ist die Tatsache , daß die
Regierungen in Reich und Ländern , ganz gleich, welcher
Parteirichtung lie sind, ihiten Treueid auf Grund der
Reichsverfassung leisteten.

Der Staatsgcdanke hat das Recht , die Achtung vor der
Verfassung und vor den staatlichen Gewalten zu fordern.
Andererseits obliegt den regierenden Stellen die vornehme
Verpflichtung , Geist und Sinn des Verfassungswerkes zu
achten. Ohne Staatsautorität ist ein Staat unmöglich . Das
empfinden mir gerade in diesen Tagen , wo die Regierung
zu den schärfsten Mitteln sich veranlaßt sieht, um Ruhe
und Ordnung im Lande zu gewährleisten und die Achtung
vor den bestehenden Gesetzen sicherzustellen . An dieser Tat¬
sache ändert nichts der Umstand , daß das Weimarer Ver-
sassungswerk im letzten Grunde der Schlußstein einer Re¬
volution ist, lkle ein bestehendes Versafsungswerk gewalt»
!am über den Haufen warf . Das eben ist das Ergebnis al¬
ler politischen Erkenntnis , daß eine Revolution anfgehört
Hai, eine Revolution zu fein , wenn sie sich mit Erfolg durch-
'ejzt und den Umsturz „legalisiert " .

Aber gerade weil das so ist und weil uns allen diese
Vorgänge noch in frischer Erinnerung sind, deshalb soll
man nicht verlangen , daß jeder einzelne sich mit allen Ein¬
zelheiten der Verfassung rückhaltlos einverstanden erklärt,
es kann keine Rede davon sein, daß die Weimarer Ver-
lch'ung ewig die Form behalten wird , die sie in Weimar
'chielt. Politischer Wille und politische Erkenntnis des
Rutschen Volkes von heute sind andere als vom August
1919. Deutschland ist durch eine schwere Schule innen - und
«ußenpolitischer Prüfungen geaangen . Was sich mit der Re-
«olution in den Köpfen und Herzen eines Teiles des deut¬
schen Volkes von damals als Verheißung aller politischen
Wünsche und Ziele festgesetzt hatte , ist vielfach gewandelt
und zu neuer Erkenntnis gestaltet worden . Die Grundfor-
deruna der Verfassung , dag alle Staatsgewalt vom Volke
misgeht, hat in der rückliegenden Zeit bis zu unseren Ta¬
le» eine Auslegung und Anwendung erfahren , die es be¬
rechtigt erscheinen läßt , Sicherungen zu treffen , daß die
Aolksrechte nicht Parieiinteresfen geopfert werden . Seien
mir ehrlich und aufrichtig zu uns selbst: Es stünde um
unsere Weimarer Verfassung und um die politische Eini¬
gung aller deutschen Stämme besser, wenn nicht unter Ver¬
kennung einzelner Verfassungsbestimmungen Parteiinter-
esscn sowohl vor wie nach Weimar mehr zur Geltung und
j» Worte gekommen wären als Bolkswille , Volksglaube
und Volkssehnsucht.

Es wäre schlimm um Verfassung und Staat bestellt,
menn ihre Existenz einzig und allein von jeweiligen par¬
teipolitischen Mehrheiten abhängig wäre , statt in den Her-
!sn und Hirnen der Massen lebendig zu lein . Der Ruf nach
^erfassungs -, Verwaltungs - und Rcichsreform ist weniger
s>» Partei - denn ein Volksruf . Man lassenden Stämmen
M Stammeseigenheiten , man lasse den einzelnen deut¬
sche» Gebieten ihre Landessitten und Heimatgewohnheiten,
Man begeistere sie aber durch die Tat , nicht durch Partei-
Uoismus , zu einem freien , starken , einigen Deutschland.
Was ü, Weimra nicht gelungen ist, kann zur Tat werden,
>M«nn wir uns endlich unserer großen Mission als Kultur-
W bewußt werden und danach handeln . Wiz viel weiter

waren wir seil der Nevolllkron m Beurscyianv gerummen,
wenn wir unsere Entscheidungen nicht von parteipolitischen
Bindungen , sondern davon abhängig gemacht hätte » , ob sie
der deutschen Freiheit , dem deutschen Vaterland dienen!

Das velnhauo von Verdun.
Unser Bild zeigt das beleuchtete Beinhaus am Tag « der
Einweihung . Im Vordergründe ein französischer Krieger¬

sriedhof mit 23 000 Gräbern

! Wirtschaftliche Umschau.
Besserung oder nicht ? — Kredit und Zins . — Der Rückgang
der Zahlungveinslellnnn .cn. — Aktion für Inlandsroggen.

Verschiedene Vcrgänge in mannigfachen Zweigen der
Wirtschaft haben i» letzter Zeit zuweilen zu der Annahme
geführt , daß wir am Beginn einer Besscrungsevoche für
das deutsche Wirtschaftsleben stände » . Es ist aber , wenn
man den gegenwärtigen Zustand des Gesamtorganismus j
betrachtet , nicht jo. Soweit hie und da einige Besserungs - !
crscheinungen oorliegen , sind sie lediglich bedingt durch sai- j
sonmäßige Boraus ' etzungen , eine die gesamte Konjunktur i
entscheidend beeinflussende Besserung ist noch nicht einge - 1
treten . Das ist auch die Feststellung , die in bemerkensivcc - :
ten Ausführungen der jüngste Wochenbericht des Instituts
für Konjunkturforschung macht . Ueber die Gesamtsituation,
namentlich aus dem kreditwirtschaftlichen Gebiete als der
Vorbedingung für die Besserung des Wirtschaftslebens , fin¬
den sich dort Ausführungen , die zwar nicht allenthalben
einheitliche Billigung und Zustimmung finden werden,
die aber doch ein charakteristisches Bild der gegenwärtigen
Lage bieten.

*

Bevor nicht die Kreditmärkte  der Unterneh-
mungsiätigkeit einen größeren Spielraum geben , kann,
wie zutreffend ausgsführt wird , auch keine entscheidende
Wendung des Konjunkturverlaufs erwartet werden . Wich¬
tig ist vor allem die Verflüssigung der Kapitalmärkte , weil
nur so die Unternehmungen In eite Lage versetzt werden,
kurzfristige Schulden zu konsolidieren und Langkredite zu
konvertieren . An den internationalen Kreditmärkten hat
sich der Kreditüberfluß bisher im wesentlichen auf die Geld¬
märkte beschränkt . Seit einiger Zeit greifen die Verslüssi-
gungstendcnzen aber auf die Kapitalmärkte über . Bleiben
vor allem die angelsächsischen Regierungen bei ihrer jetzi-
gen Wirtschasts - und Währungspolitik , so würde die Kapi-
talumlageruna von Geld - und Rentenmärkten zunehmend
größeren Umfang annehmen müssen . Wir ständen dann am
Anfang einer Entwicklung , in deren Verlauf das interna¬
tionale Kapitalzinsni ' eau  vermutlicy rasch sin-
k e n dürfte.

Die Zahl der geschäftlichen Zusammenbrüche In Deutsch¬
land hat seit Oktober v. I . oon Monat zu Monat abge¬
nommen . Im Juli wurden nur noch 24 Konkurse je Ar¬
beitstag eröffnet . Das ist die niedrigste Konkurszisfer seit
Ende 1928. Die Zahl der Vergleichsverfahren ist mit 18
arbeitstäglichen auf den Stand der Jahreswende 1929/30
zurückgegangen . Die Insolvenzziffern sind damit gegenwär¬
tig nicht mehr viel höher als zu Beginn der konjunkturel¬
len Schwierigkeiten . Die Tatsache der stark sinkenden Kon¬
kurszahlen könnte man als ein zunächst äußeres Anzeichen
einer gewissen Klärung betrachten . Dabei darf man sich je¬
doch keine" allzu großen Hoffnungen hingeben . Der Defla-
tionsprozeß , den die Wirtschaft durchwacht , zwingt dazu,
die Abnahme der Konkur ' e mit anderen Maßstäben zu
messen, als es aus der Vergangenheit gewohnt ist. Es läßt
sich immer wieder beobachten , daß Gläubiger und Schuld¬
ner zu gütlichen Vereinbarungen  kommen , die
eine Schuldentilgung bei einer Besserung der Verhältnisse
vorsehen . Durch das Stsllhalten der Gläubiger
wird so zwar der Nominalwert der Forderungen aufrecht¬
erhalten . aber unter der scheinbar ruhigen Oberfläche bal¬
len sich die eingefrorenen Forderungen zu immer größe¬
ren Summen zusammen . Bereits jetzt dürfte der Bedarf
an Umschuldungskrediten der privaten Wirtschaft fco groß
sein, daß es viele Monate flüssiger Kreditmarktlage bedarf,
ehe Verhältnisse geschaffen werden , die einen neuen Auf¬
schwung gestatten . Die Abnahme der (sichtbar gewordenen'
Insolvenzen Ist zum großen Teile wohl nichts anderes als
üie Hoffnung darauf , in künftigen Zeiten die eingefrore¬
nen Forderungen doch noch mobilisieren zu können.

Indianische Beredsamkeit.
Beim Iahrevsest der Ogallala . — Die Sehnsucht nach der

ewigen Iagdgründen.
Vor kurzem feierte ein Stamm der Ogalla -Jndianer in

Süd -Dakoia sein jährliches Liebesfest . Spotted Tail alias
Abe Odell und dessen bessere Hälfte bewirteten ihre Gäste
nach ihren Begriffen höchst nobel , denn die Hauptmahlzeit
bestand aus Ralilla -Steak , einem säuerlich mit einer Art
Holzgeist zubereiteten Hundebraten , der dort als Delikatesse
gilt . Vor dem Häuptlingszelte brannte ein großes Lager¬
feuer , um das die Söhne der Wildnis ihre Tänze aufführ - s
ten und sich mit ihren Weibern und Kindern nach Indianer¬
art amüsierten . Die Musik bestritt das zarte Geschlecht auf
Trummas genannten Tams -lams . Nach dem Tanz bildeten i
sich dann Gruppen , die sich über die wichtigsten „Tages - !
fragen " unterhielten , wobei man besonders des schädlichen
Einflusses des Whisky auf den roten Mann gedachte , j
Zwar haben di« Oaallala -Indiansr nickt unter der Vrobi-

vitlon z» leiden , aber immerhin in punkto Branntwein
könne » die Indianer schon aus Erfahrung rede ». Dan»
hielt der Stannnesälteste folgende pathctiscke Rede:

„Brave Häuptlinge , Frauen und Kinder ! In dieser
Stunde der Dämmerung begehen wir hier vor dem Wig¬
wam unseres Bruders und Häuptlings Spoiic Tail das
jährliche Fest und rauchen die Pfeife des Friedens ! Der
große Weift bewacht und schirmt feine dunkelroten Braven
vom Stamme der Ogallala . Zahlreiche unserer Brüder
hatten a»s den reißenden Strömen ihre Kanus gerudert und
find in de» Gefahre » des Krieges ums Leben gekommen,
»in einzuziehen in die liebliche» Iagdgründe unseres Volkes.
Wir reiche» hier unseren braven Brüdern die Hand ; wir
können unsere Braven am Ohr und an den Habichtsaugen
erkennen . Wir kennen auch ihre große Seele , die unter
ihrer dünne » Kleidung steckt, desgleichen jedes Kind , jede
Frau der Ogallalas , der entthronten Königin der Wildnis.
Wir brauchen keine Adlcrfcdcrn auf unserer Stirn , unser«
Herzen sind wie mit Stricken zusammengebunden , wir
können uns nicht von einander trennen . Uns ist von dem
blassen Sachsenstamm großes llnrecht widerfahren , sie haben
uns das Land unserer Vorväter geraubt , und unsere Iagd¬
gründe sind von ihnen zerstört und in Accker und Vieh¬
weiden umgewandelt worden , damit der weiße Mann seinen
gierigen Hunger stillen möge . An unseren grün umsäum-
ten Brunnen , wo einst unsere dunkel -gefärbten Söhne sich
fröhlichen Spielen hiitgaben , kommen jetzt die blaßfarbigen
Mädchen und jungen Männer zusammen . Bald werden
wir von dieser Erde scheiden und nach den Iagdgründen
unserer Vorväter wandern , deren Seelen sich gar sehr über
die braven Taten der Ogallalas freuen . Und wenn der Tod
dann zu uns tritt und uns als barmherziger Freund von
den Schmerzen und Qualen dieses Erdenlebens erlösen will,
so wollen wir nicht klagen . Ost sind wir vom Heißhunger
gequält , durch die Wildnis der Wälder gezogen und haben,
von feuriger Kriegslust beseelt, dem giftigen Bündnis , mit
welchem uns die Zivilisation entgcgentrat , den Todesstoß
versetzt . Wir haben unsere flinken Pfeile in steter Bereit¬
schaft gehabt , und dafür daß unsere Unterdrücker tief in un¬
serem Fleisch gewühlt , haben wir einst den Blaßgesichtern
blutige Wunden geschlagen und unsere Pfeile mit ihrem
Blute getränkt . Alles das ist nun vorbei , unser Herz wird
bald in Asche und Staub zerfallen , denn der große Geist
will uns Licht geben , damit wir seine Herrlichkeit zu
schauen vermögen ; mit dem Wigwam der Ogallalas gebt es
wie mit der Schönheit , sie oerlchwindet und wird zunichte.
So laßt uns denn mit Herz und Hand feierlich geloben , un¬
seren tapferen Brüdern beizustehen in Not und in Gefahr
und mutig für unsere Rechte einzustehen . Während wir
hier miteinander sitzen und den Hellen Flammenschein des
Feuers betrachten , müssen wir eingedenk sein, daß mir nahe
beim Tale des Todes uns befinden und daß es uns ziemt,
während der uns noch bescherten Lebenslage uns auf die
glücklichen Iagdgründe gut vorzubereiten , in die wir dann
einzichen werden mit dem Kriegsgeschrei der Ogallalas ' "

(kßt Tomaten!
Die Tomate , wegen ihrer leuchtendroten Farbe in süd¬

lichen Ländern Liebesapfel genannt , stammt aus dem süd¬
lichen Amerika . In Peru und Mexiko wurde sic schon wäh¬
rend vieler Jahrhunderte angebaut , ehe die Entdeckung die¬
ser Länder durch die Spanier erfolgte . Erst ganz allmäh¬
lich faßte sie auch in Europa Fuß und hier waren es Eng¬
land . Holland , Belgien und die Mittelmeerländer , deren
Bevölkerung sich ihre wertvollen Eigenschaften zuerst nutz¬
bar machte . In Deutschland hat sie in den letzten 50 Jah¬
ren Eingang gefunden und erfreut sich hier steigender Be¬
liebtheit . Aber erst in den letzten 2 Jahrzehnten ist sie ein
Volksnahrungsmittel  geworden . Dies wird da.
durch begünstigt , daß der Anbau der Tomatenpflanze im
großen auch bei uns möglich ist. Besonders wichtig ist, daß
auch jeder Gartenbesitzer sie vhne Mühe ' ziehen kann , ja.
daß sie leicht gedeiht und dankbar reiche Ernte spendet,

i wenn ihr nur ein kleines sonniges Fleckchen guter Erde
! zur Verfügung steht . Diese heimischen Tomaten sind den

auswärtigen völlig gleichwertig.  Es ist des¬
halb eine selbstverständliche Pflicht , sie bevorzugen , um
dadurch den heimischen Tomatenbau zu unterstützen , und
die Nachfrage zu steigern . Der Nährwert der Tomate be¬
ruht in erster Linie auf ihrem sehr hohen Gehalt
an Vitaminen und  M sn e r a l st o f f e n, während
ihr Gehalt an Eiweiß und anderen organischen Nährstoffen
wie bei den meisten Früchten gering ist. Das zeigt schon
der hohe Wassergehalt a ». der 93 o. H. der ganzen FriM» !
beträgt . Von den verbleibenden 7 v. H. entfallen 0,6 v.
H. auf Salze verschiedener Art , die für die richtige Ernäh¬
rung sehr wichtig sind und die in solchen Mengenverhält¬
nissen Vorkommen , daß ein erheblicher Ueberschuß an basi-

j scheu Mineralstoffen entsteht, die für den Aufbau des Kör¬
pers und die Erhaltung der richtige » Beschaffenheit und
Reaktion der Körperzellen , in denen die Lebensoorgänge
ablaufen , äußerst wichtig sind.

Bon besonderer Bedeutung für die Ernährung ist der
hohe  V t t a m i n g e h a l t der Tomate . Sie enthält die
Vitamine A und B in demselben Ausmaß wie die grünen
Blattgemüse , die bezüglich des Vitamins A den höchsten Ge¬
halt an allen pflanzlichen Nahrungsmitteln aufweisen . Von
Bedeutung ist, daß auch bei Verwendung von Tomacen zu
Kochgerichten diese beiden Vitamine nicht merklich zerstört
werden . Zumeist wird die Tomate roh gegessen. Dabei
kommt sie als eine der reichsten Quellen des vor Skorbut
schützenden Vitamins C zur vollen Geltung . Sie steht im
Gehalt an diesem wichtigen Vitamin den Apfelsinen und
Zitronen nicht nach ! Selbst beim Kochen und Konservieren
bleibt dieses sehr empfindliche Vitamin in der Tomate noch
in verhältnismäßig großer Menge erhalten . Hierbei spielt
wahrscheinlich der Gehalt der Tomate an Fruchtsüuren , die
schützend wirken , eine Rolle . So kommt es , daß auch
T o m a t e n k o n s e r v e n gute Vitaminquellen darstellen.
Der Wert der Tomate für die Ernährung beruht weiter
aber auch auf ihren hervorragenden geschmacklichen Eigen¬
schaften. Roh , oder zubereitet als Salat , Zusatz zu Koch-,
Schmorgerichten und Tunken erhöht sie die Schmackhaftig¬
keit. Sie ist in jeder Weise geeignet , einfache Gerichte zu
verbessern , einmal geschmacklich, dann aber durch ihren Ge¬
halt an Mineralstosfen und Vitaminen auch in ihrem Nähr-
wert . Die weitestgehende Verwendung der Tomate ist so¬
mit ernährungsphysiologisch dringend zu empfehlen und
trägt zur Verbesserung der Volksernähruna bei.
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Lore von Uningen sah am nächsten Tage im Lese¬
zimmer. Herr Professor Ulren aus Hamburg neben ihr.
Drüben führte soeben der Kammerdiener Herrn von Vay-
bürg herein.

»Der Herr ist blind? WaS ist er eigentlich? Lieber
Professor, wisse» Sie Nähere« über ihn?* fragte sie
plötzlich.

Der etwas kurzsichtige Herr nahm den altmodischen
Klemmer ab, putzte ihn umständlich, setzte ihn vorn auf
die Nase und meinte dann:

»Hm! Das ist Herr von Vayburg. Steinreicher
schlesischer Rittergutsbesitzer. Besitzt in Oesterreich noch
Grube,«. Hml Hat aber eigentlich nichts von seinem Reich¬
tum. Dabei tst's ein fescher Mann. Hml*

»Danke, ProfessorchenI*
In Lore von Uningen reifte ein Plan.
Fast hätte sie ausgelacht.
Plan?
Erst muhte sie doch wissen—
»Lieber Professor, ist der Mann eigentlich verheiratet?

Er interessiert mich.'
»Verheiratet? Ncinl Schtefeler sagte, er wäre ledig.

Hat den Kammerdiener bei sich und eine Vorleserin!*
»Sol*
Auf dieses »Sol * folgte nichts Wetter.
Professor Ulren langweilte sich, deswegen rauchte er

eine seiner fürchterlichen Zigarren.
Lore, die sonst solche Unarten rügte, bemerkte sie jetzt

nicht einmal.
Fieberhaft arbeiteten ihre Gedanken.
Die Rettung war dal
Eine Rettung, die ihr alle Wünsche erfüllte!
Der blinde Mann dort drüben muhte ihr Gatte werden.

Dann war sie reich und brauchte nicht mehr zu rechnen,
brauchte sich nichts zu versagen.

„ProfessorchenI*
»Gnädige Frau?*
»Pirschen Sie sich, bitte, an Herrn von Vahburg heran.

Ich will durch 3U möglichst noch heute mit ihm bekannt
werden. Erzählen Sie ihm, wie nett ich sei — ja ?*

Der alte Herr riß seine Augen weit aus.
»Gnädige Frau?*
»Herrgott noch mal, loben sollen Sie mich bis über den

grünen Klee. Von mir schwärmen sollen Sie — verstehen
Sie denn das nicht?*

Die schief brennende, stinkig schwelende Zigarre wurde
vorsichtig in eine der Schalen gelegt.

Professor Ulren meinte, daß er sich zum Liebespostillon
zwar wenig eigne, immerhin werde er sein Glück ver¬
suchen.

Da ging er auch schon quer durch das Zimmer, gerades-
Wegs auf Herrn von Vayburg zu.

Der hatte in Ruhe diese Sache beobachtet. Er hätte
nicht so schnell erwartet, mit der schönen Witwe bekannt
zu werden. Sie schien jedoch Temperament zu haben.
Also konnte er ja nun seine Rolle spielen, aber nicht so,
wie sie sie ihm zuteilen wollte.

Professor Ulren machte seine Sache ganz gut. Er
staunte über sich selber und nannte sich einen windigen
Gesellen, der mit grauem Haar auf seine alten Tage noch
ein Intrigant wurde.

So kam es, dah so ganz zufällig die Bekanntschaft mit
Lore von Uningen erfolgte.

Von nun an waren Frau von Uningen und Herr von
Vayburg unzertrennlich.

Man lächelte.
Man gönnte einesteils der schönen Witwe den reichen

Manu nicht. Selbstverständlich würde sie sich ihn ein¬
sangen.

Es war aber auch rein zum Totärgern.
Frau Jda Kämmerer, die schon den ganzen Sommer

mit den zwei Töchtern reiste, um einen Mann für jede
zu suchen, stellte das fest.

Wer eben Glück hatte!
Gerade jetzt, wo die schöne, lustige Witwe hier ankam,

muhte vie Vorleserin erkranken. Run suchte Herr von
Vayburg eben Geselligkeit, und das hatte sich Frau von
Uningen soson zunutze gemacht.

Kunststück!
Aber wenn man Gänse zu Töchtern hatte, konnte man

nichts Besseres verlangen. Andere Frauen waren eben
raffinierter, und das gehörte nun einmal heutzutage
mit dazu, sonst bekam man im ganzen Leben keinen
Mann!

In dieser Tonart erhielten die Töchter ihre Standpauke
von der erbosten Mama, und sie weinten bitterlich. Da¬
durch wurden sie nicht schöner, und Mama Kämmerer be¬
schloß. endgültig abzureise», denn das konnte sie nicht noch
mit ansehen, wie die Uningen den reichen Mann wirklich
einftng.

Lore von Uningen aber war sehr glücklich. Alles schien
»ach Wunsch zu gehen. Sie ging jetzt mit Vayburg
spazieren und wi'es den alten Kammerdiener schroff
zurück, der ihnen folgen wollte.

Sie sprachen von allem möglichen. Geschickt brachte
Lore das Gespräch auch aus seine Einsatnkeit.

Vayburg meinte, dah er eigentlich bis vor kurzem noch
jede Heirat von sich gewiesen, nun sei er aber doch zu der
Erkenntnis gekommen, daß es besser sei, nichl einsam zu
bleiben.

Frau von Uningen frohlockte innerlich.
Deutlicher konnte er seine Absicht nicht kundtun.
Einmal erzählte er ihr, daß er eifriger Sammler alter

Kunstwerke sei. Etwas müsse der Mensch ja schliehltch
hahM.

cWein Freund Oldenberg erläutere ihm genau jedes
gekauft, Stück, und die früher gekauften habe er ja

lelbjt«roch genau in oer Erinneruua.

»Ich liebe vor allem Schmuck. Eine vollständige Samm¬
lung besitze ich davon. Es fehlt mir nur noch ein türkisches
Diadem, ein indisches Armband und ein Kosakenrtng.
Letzteren werde ich in Kürze ja bekommen. Ein in Deutsch¬
land lebender alter Russe will ihn mir verkaufen. Die
anderen beiden Stücke will mir mein Freund auf seiner
Reise besorgen. Na, es wird natürlich ein teurer Spaß
werden. Hunderttausend je Stück werde ich Wohl be¬
zahlen müssen. Eigentlich Unsinn, aber eine Passion hat
eben jeder Mensch. Was soll man denn auch sonst mit
seinem Geld anfangen? Meinen Gnädigste nicht auch?*

Er lachte in sich hinein.
Wie ein echter Protz hatte er jetzt gesprochen! Und

ihm hatte Protzen lnnner fern gelegen. Aber jetzt, jetzt
gehörte es mit zu der Rolle.

Frau von Uningen war zusammengezuckt.
Die Worte »indisches Armband* bohrten sich ihr ins

Hirn.
Ein Detektiv?
Wollte man sie düpieren?
Pah! Was ihr da nicht für alberne Gedanken kamen!

Wo sollten denn die beiden Mädel das Geld für einen
ständigen Beobachter hernehmen? Zum Lachen war es.
Zum Lachen, dah ihr ein solcher Gedanke auch nur fünf
Minuten lang kommen konnte.

Hunderttausend Mark!
Wenn sie Herrn von Vayburg das indische Armband

verkaufte? Wenn sie der Verwandtschaft ein Schnippchen
schlug?

Wie ekelhaft Schwager Hellenberg überhaupt in seinem
letzten Briefe geschrieben hatte!

Als ob cs ein Verbrechen wäre, wenn man mal
Schulden machte. Die Leutchen hatten eben keine Ahnung,
wie teuer das Berliner Pflaster war. Dabet war es bloh
Berlin!

Und sie wäre so gern nach Paris gegangen!
Aber das ging nicht.
Bisher ging es nicht.
Das Armband!
Es war angeblich gestohlen!
Schon oft hatte sie in letzter Zeit erwogen, es zu ver¬

kaufen. Aber dann war doch die Angst vor der Entdeckung
gekommen. Die Angst, daß man erfuhr, daß Lore von
Uningen mit voller Absicht einen völlig schuldlosen Men¬
schen verdächtigt hatte!

Die Verwandtschaft!
Das Armband war laut Familtenbcstimmuug nicht

verkäuflich. Da es aber gestohlen war, würde ja nie
jemand wissen, daß sie es jetzt Herrn von Vayburg ver¬
kaufte.

Mit einem Schlage würde sie all der widerwärtigen
Sorgen enthoben sein — und — vielleicht kam sie sogar
noch zu dem anderen Ziele, dann gehörte ihr der Schmuck
ja doch wieder.

Da kam aber das Mißtrauen wieder in all die Er¬
wägungen hinein.

Wenn Herr von Vayburg —? Wenn —l Unsinn
natürlich. Aber es war doch wiederum auch von ihr aus
berechtigt, dieses Mißtrauen. Wenn dieser Herr nun gar
nicht von Vayburg hieß? Es war ja so leicht, sich für
einige Wochen einen anderen Namen zuzulegen. Vor¬
sichtig wollte sie immerhin sein.

So sagte sie jetzt:
»Hoffentlich hat Ihr Freund Glück, Herr von Vay-

bürg. Denn es wird doch jedenfalls etwas Besonderes
sein, was Sie Ihrer Sammlung einverleiben möchten.
Nun, in Indien gibt es ja hervorragend schöne Stücke.*

Es klang oberflächlich, leichthin, liebenswürdig.
Vayburg dachte:
»Ellinor hat den Schmuck nicht. Wenn ihn aber doch

irgendwer gestohlen hätte? Dann wäre mein ganzes Vor¬
haben umsonst. Dann wären die vielen Stunden, die ich
mich dieser Frau widme, umsonst gewesen.*

Lore von Uningen aber beauftragte eine Auskunftei,
über fcerrn von Vayburg Erkundigungen einzuziehen.

Jetzt nun hielt sie diese Auskunft in den Händen.
„Ernst von Vayburg, achtunddreihig Jahre alt, im

Kriege auf beiden Augen erblindet, Erbherr auf Vayburg,
grohes Vermögen, befindet sich zur Zeit auf Reisen..
Wahrscheinlich Meran, Bozen, Gardasee! In seiner Be¬
gleitung befinden sich eine Vorleserin und sein Kammer¬
diener.*

Lore von Uningen atmete hoch auf.
Alles stimmte.
Sie konnte den Schmuck an diesen Manu verkaufen,

und kein Mensch würde es je erfahren.
Und das — andere — noch Wichtigere, das würde

auch nicht mehr lange auf sich warten lassen, denn die
anderen Gäste machten bereits liebenswürdige An-
spielungen, von denen sie allerdings zum Teil bezweifelte,
ob sie auch liebenswürdiggemeint waren.

An einem Abend war es, als man im Teezimmer des
Hotels beisammen sah. Professor Ulren gab das Karnikel
ab und sah getreulich neben Frau von Uningen und Herrn
von Vayburg.

Lore von Uningen beugte sich zu Vayburg herüber:
»Ist es nicht komisch? Immerfort habe ich an Ihre

Sammlung denken müssen. Und da ist mir eingefallen,
daß eine entfernte alte Verwandte von mir ein indisches
Armband besitzt. Altes Familienerbstück. Es ist da mal
ein unruhiger Geist in der Familie gewesen, ein Forscher.
Der hat sich sein halbes Leben lang in Indien herum-
getrtebcn. Von dem stammt der Schmuck. Es trägt ihn
niemand. Ich habe meine Verwandte verständigt, und sie
hat mir den Schmuck geschickt.*

Ernst von Vayburg lehnte sich zurück.
Also doch!

j Diese Frau allein war die Schuldige! Deim das .Hur.
i band befand sich noch heute in ihrem BeM. *

Roman von Gert Nothberg f )

„Gnädige Frru, womit verdiene ich so viel Güte?
Wann werden Sie mir den Schmuck aushändigen können?
Ich vertraue Ihnen vollständig, darum will ich das Arm-
band auch nicht erst von einem Fachmann schätzen lassen.
Mein Freund wird das tun. Ich reise ja schon bald nach
Hause.*

»Morgen früh werden wir den kleinen Kaufvertrag
machen. Ich möchte Ihnen jedoch nicht verhehlen, dah
meine Verwandte wohl hauptsächlich durch die hoh,
Summe bewogen wurde, das Armband herzugeben.*

Vayburg lächelte, dann meinte er liebenswürdig:
»Aber ich bitte Sie , gnädige Frau, das kann man der

alten Dame durchaus nicht verdenken. Wenn man sich
schon von solch einem alten Andenken trennt, dann ist
diese Summe wohl das mindeste, was man beanspruchen
kann.*

Am anderen Morgen hielt Vayburg das Armband in
den Händen. Das wundervolle, indische, uralte Armband!

Fast bedauernd blickte er darauf nieder, aber es stand
schon fest für ihn, daß er es der Familie Hellenbach aus-
händigen würde, sofern er sein Geld zurückerhielt.

»Gnädige Frau, ich bin nicht blind.*
Vayburg nahm die Brille ab.
Seine scharfe««, Hellen Augen bohrte-, sich in das er¬

blassende Gesicht der Frau.
»Gnädige Frau, Sie werden es mir jetzt schriftlich

geben, dah Fräulein Ellinor Hardegg das Armband nicht
gestohlen hat, sondern daß eS von Ihnen nach kurzer Zeit
wieder zwischen Ihren Sachen gefunden wurde und bah
sie nur aus bestimmten Gründen die Rechtfertigung des
jungen Mädchens unterließen. Ich brauche dieses Schrift¬
stück, weil ich den Freiherrn von Hellenbach bitten muß,
in aller Ocffentlichkeit zu erklären, daß Fräulein Ellinor
Hardegg unschuldig war, weil ich ihn bitten muß, die Ehre
meiner jungen Braut wieder herzustellen. Da Freiherr
von Hellenbach zur Zeit das Oberhaupt der Familie ist,
werde ich mich also an ihn wenden. Ihm gebe ich auch das
tudische Armband zurück.*

Lore von Uningens Züge waren in Grauen und Angst
wie erstarrt. Dann stieß sie hervor:

»Ihre Braut ist sie? Dann wäre alles nur ein ab¬
gekartetes Spiel gewesen?*

»Gnädige Frau, dem unschuldig Verdächtigten muß
jedes Mittel recht sein, seine Unschuld zu beweisen. Auf
diesen Gedanken bin ich selbst gekommen. Ich habe nicht
eine Minute lang an die Schuld meiner Braut geglaubt.
Nun aber macht eö mich doch sehr glücklich, daß ich recht
hatte mit meinem Verdacht, der sich sofort auf Sie richtete,
nachdem Ellinor mir alles erzählt hatte. Darf ich also jetzt
um Ihr Geständnis bitten?*

Sie schrieb, was er verlangte.
Dann erhob sie sich. Ein müder Blick traf ihn.
„Sie also wieder! Immer die schöne kleine Ellinor

Hardegg, die Siegerin über «ntch ist. Leben Sie wohl!*
Mühsam brachte sie diese Worte noch über die Lippen;

nur schwer bewahrte sie Haltung.
Droben aber lag sie dann stundenlang und wütete

gegen das Schicksal, das kein Mitleid mit ihr und ihre,«
sehnsüchtigen Wünschen hatte.

Jetzt »nutzte sie wohl immer in der Ferne leben, jetzt
konnte sie nicht inehr zu den Verwandten zuriick. Sie
würden sie verachten. Das wußte sie.

„Es ist nichts so fein gesponnen. . .*
Es war, als führten Spukgestalten einen wilden Tanz

um sie auf. Urrd mitten aus all dem Wirrwarr leuchtete
ein schönes reines Gesicht mit großen, dunkelblauen Augen.

„Oh, du! Immer du! Wie ich dich hasse!" stöhnte Lore
von Uningen. Und sie wußte doch, daß sie Ellinor nie
inehr etwas anhaben konnte. Die war geschützt in den
Armen dieses Mannes. An die reichten Haß und Miß¬
gunst nicht mehr heran.

„Ernst! Ich danke dir! Nun ist der letzte Schatten von
unserem Glück genominen."

Ellinor schmiegte den dunklen Kopf an die Brust des
Geliebten.

Er küßte sie.
„Jetzt bringe ich dich heim zu deiner Schwester, und

schon in wenigen Wochen ist unsere Hochzeit. Ich geize ja
mit jeder Minute! Ich will endlich mein Glück für immer
halten.*

Eng umschlungen standen sie am Abend auf dem
Balkon und sahen nach den beiden Riesen hinauf: Königs¬
spitze und Ortler.

Hellauf glänzten die Häupter der beiden Giganten.
Kühl strich es herüber. ^
Das junge Mädchen schauerte leicht zusammen.
»Komm ins Zimmer, Nore! Wie leichtsinnig von mir;

du kannst dich erkälten", sagte der Mann leise und zärtlich.
Da lächelte sie.
Ein süßes, berückendes Lächeln.
„Nein! Ich erschauerte nur vor meinem Glück, meinem

großen, großen Glück*, sagte Ellinor.
Sie küßten sich.
„Komm, wir wollen heim! Schloß Vayburg wartet. Es

hat lange genug auf die junge Herrin warten müssen.*
»Nun ist das indische Armband doch noch mein Glück

geworden, denn ohne diesen Verdacht wäre ich doch nie
nach Vayburg gekommen.*

„Es mußte alles so sein. Und ich bin dem Schicksal so
unendlich dankbar, weil es dich mir zuführte.*

„Wenn ich dich enttäusche?* fragte sie ängstlich.
Mit einem heißen Kuß schloß er ihr den Mund.
»Ich nehme mir meine Sonne aus den Bergen mit

heim", sagte er, und durch seine Stimme schwang da»
Glück

Ende.
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